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Hermann ulert gehört den wichtigsten und einflußreichstenTheologen
des liberalen Protestantismus in Deutschland während der ersten alfte des
zwanzigstenahrhunderts Er Wr jahrzehntelang Professor fuür Systematische
Theologie in j1ele seiner wissenschaftlichen Beitrage sind auch heute
och VO  - Bedeutung. Als aktiver Kirchenpolitiker un Synodaler beteiligte
sich der e1 liberaler kirchenpolitischer Vereinigungen. Seit der Jahr-
hundertwende bis Zu Ende dereimarer epubli Wr zudem itglie
in linksliberalen demokratischen Parteien In den zwanziger Jahren gehörte

dem Landesvorstand der Deutschen Demokratischen Parte1i in chleswig-
Holstein Überaus ausgebreitet ist Mulerts publizistisches Werk Zu vielen
tagesaktuellen un: grundsätzlichen Streitfragen in  eologie,ICun: Ge-
sellschaft ahm ellung Seit 1932 endlich eitete als verantwortlicher
erausgeber die weithin bekannte kulturprotestantische Zeitschrift Tie VISE-
SC Welt.
Mulert ist einer der wenigen protestantischen Theologen, die ach dem 712
sammenbruch des Kaiserreiches einenWeg ZUr republikanischen Staats-
form fanden Der Eta  ijerung un arkung der Demokratie galt in den
zwanziger Jahren sein ganZCI politischer Einsatz Dem Nationalsozialismus
stand Mulert VONang ablehnen gegenüber. Den Antisemitismus kriti-
sierte bereits in den Jahren VOT dem Ersten Weltkrieg. Nationalsozialismus
un: Christentum ildeten in seinen einen schlechthinnigen n-
Satz IDIie Kieler Professur gab ulert 1935 Aus$s eigenem Entschlufß auf, weil
1im Dritten e1ic keine Möglichkei freier un wahrhaftiger theologischer
re mehr sah
och nicht NUur die Biographie, sondern auch das wissenschaftliche Werk
Mulerts ist VOoO  - erhe  ichem Gewicht Mulert Wr der bedeutendste cNnlieier-
macher-Forscher seiner eıit Die 1927 erstmals erschienene „Konfessions-
kunde“ genieist heute einen klassischen Rang in der och jungen eologi-
schen Fachdisziplin. Ebenso darf seine „Einführung in die Theologie Von

1931 als eine der wichtigsten liberaltheologischen Darstellungen esen
un Aufgabe der Theologie gelten. Mulerts Gesamtwerk hat ENOTINNC usma-
e inen groisen Raum nehmene tagespublizistischebeiten ein Hun:-
derte VO Beitragen für die Christliche Welt un:! andere Zeitschriften un

Zeitungen zeigen ule als aufmerksamen und kritischen Beobachter des

politischen un:! kirc  ichen Zeitgeschehens.
SC  1e  1C hat ulert auch als ensch, als Christ, als Gemeindemitglied un
Hochschullehrer, als Freund un väterlicher Berater einer1e1za VON Weg-
gefahrten, besonders auch Studenten un jJungen Pfarrern, Oordern:! un: hel-
fend ZUTr Seite gestanden. Er hat Opfern des nationalsozialistischenTerrors in
seinerWohnung Obdach gegeben, ihre Angehörigen unterstutzt un für ihre

Sicherheit, SOoOweIit möglich, Er hat bewulfst sein en
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die Aufforderung ZuUur Nachfolge geste un: damit eine der zentralen orde-
TuNgecnNn liberaler eologie, daß namlich der Glaube in der christlichen Exi-

sich bewähren musse, für seine eigene Person eingelöst.
Irotz der wichtigen olle, die ule in der Theologie- un: Kirchengeschich-

dereimarer eıt un des Dritten Reiches gespielt hat, gibt bisher NUur
eine ganz geringe Zahl biographischer tudien der Untersuchungen SEC1-
C theologischen un publizistischen Werk Dies ang damit9
daß der iberale Protestantismus ach 1945 D  j} un theologisc 1Ns
Abseits geraten ist rst seit einigen Jahren widmet die Forschung sich auch
dieser wichtigen Stromung 1im deutschsprachigen Protestantismus och be-
stehen ach WIE VOT erhebliche Lücken in der Rekonstruktion der komple-
XC  —_ geschichtlichen Zusammenhänge. DIie vorliegende biographische Skizze
moöchte ZUuUr Schließung wenigstens einer dieser Lücken beitragen.

HERKUNFT, JUGEND UN STUDIUM

Christian Hermann ule wurde 11 Januar 1879 in Nie:  rbobritzsc
bei reiberg in achsen geboren Seinater Wr der Pfarrer LiceoDr. phil
Hermann Mulert (1833-1903) Zahlreiche der vaterlichen Vorfahren
bereits ebenfalls Pfarrer un: Theologen SCWCSCH. Die Mutter, Clementine
ulegeb. Thierfelder 1840-19 4) stammte AUuUsSs einer norddeutschen Gelehr-
tenfamilie. nter anderem ZWeE1 nkel Professoren der Universitat
Rostock Mulert hatte Te1 Schwestern. Besonders ZUr Schwesteralıe be-
stand lebenslang eın vertrauensvolles Verhältnis Im Elternhaus herrschte ein
konfessionelle. landeskirchliches Luthertum, das aber Urc Beziehungen ZU|

Herrnhuter Pietismus vertieft wurde .
Die Eltern förderten ihren Sohn ach aften Mulert selbst hat sich spater

der freundlichen und ruhigen tmosphäre 1mM Elternhaus erinnert Eın
besonderer Wert wurde aufdieAusbildung derergelegt Hermann ulert
besuchte VO  — 1885 His 1888 die Volksschule in seinem Heimatort un VOI

1888 bis 1897 das humanistische Gymnası1ıum in reiberg in achsen IDie Abi-
urprüfung egte mıit glänzendem Erfolg unAuszeichnung ab
Vom Militärdienst WAar ulert freigestellt ine Erkrankung Diphtherie 1mM
en Kindesalter hatte seine Gesundheit beeinträchtigt. uch 1e eın Au-
genlid als olge dieser schweren Krankheit auer. gelähmt Die Freistel-

Zur Biographie vgl ermann Mulert Biografische Notizen aten Erinnerungen.
Zusammengestellt VO  - Theodor Mulert-Busch und Gisela ule Ooskript],
1995; siehe auch artın Mulert ermann uler Sein eben, Wesen und Wirken, Ber-
lin 1954
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lung ermöglichte ihm, unmittelbar ach der Abiturprüfung mıit dem udi-
beginnen. Die Entscheidung für das Theologiestudium, mit dem Ziel,

selbst in den Pfarrdiens einzutreten, Wr bereits bei Schulabschluß gefallen
Vom OmmMersemMeEster 1897 his Zzu Sommersemester 1903 studierte ulert
evangelische Theologie und Philosophie den Universitaten Leipzig, Mar-
burg, Berlin un Kiel Er betrieh das tudium in aufiserster Konzentration. Wie-
derum 1e die Anerkennung für seineni nicht Au  N Mulert wurde für
seine Studienleistungen mıit dem ”  oldenen Stipendium“ ausgezeichnet, das
jahrlic NUur einen sachsischen Studenten vergeben wurde.
iner der wichtigsten Lehrer der Leipziger Universitat Wr der Jurist
Rudolph Sohm (1841-1917) Seine kirchenrechtlichen Vorlesungen beein-
druckten den jungen Studenten sehr, daß zeitweise einen Studienfach-
wechsel dachte DIie Einwilligung des Vaters hierzu hatte bereits eingeholt.

Ende unterblieb der chritt ann doch, nicht zuletzt, weil Mulert die CNLC
Theologische in Leipzig hald hinter sich ließ. Jedoch bewahrte
sich Aus dieser Begegnung mit Sohm ein dauerhaftes Interesse ra  en des
kirc  iıchen un des staatskirchlichen Rechtes
eicNfalls och in Leipzig begann ule sich mit dem theologischen Werk
Friedrich Schleiermachers (1768-1834) beschäftigen. Das tudium CcNnie1ler-
machers bildete seither ein Zentrum seiner wissenschaftlichen€e1 och
ganz Ende seinNneEs Lebens arbeitete biographischen Untersuchungen

diesem bedeutendsten protestantischen Theologen se1it Luther. cnlieılıer-
macher 1e die zentrale ur auch für Mulerts eigene theologische KOnN-
zeption. Das Von ihm entfaltete Modell einer dogmatischen Theologie als Jau-
benslehre, als einem begrifflichen Nachvollzug der auf das Versöhnungs- und
Erlösungswerk Jesu bezogenen Glaubenssätze, WwWI1IE S1C in der Gemeinde le-
bendig sind un uberliefert werden, behielt ach Mulert seine Gültigkeit, al-
len aktuellen Wandlungen in der theologischen Diskussion ZuIrotz
UÜber das Schleiermacher-Studium wurde Mulerts Interesse fuüur die Theologi und
die kirchenpolitische ogrammatik des zeitgenössischen Liberalprotestantismus
gEWE We1 emester, das SOMMEeErseMeEster 1900 und das SOomMMersemMester
1902, verbrachte arburg, hier VOT lem bei den ecologen Wilhelm
Herrmann (1846-1922), Adolf Jülicher (1857-1938) und Martin Rade (1857-1940)

hören. der Marburger der berühmtesten liberaltheologischen Aus-
bildungsstätte in eutschlan VOTL dem ErstenWeltkrieg, schätzte uledie TE1-
eit theologischen Denkens, die der konservativ lutherisch Orientierten
eipziger n  S hatte finden können.“

Mulerts lext „Sommersemester 1900 in Marburg” (Die ChristliéheWelt (1937),
09-31 1) Dieser autobiographische Bericht wird unten, 48 - 1 abgedruckt.
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ImWintersemester 900/01 bestand ule das ITsteTheologische amen,
das PEXAMen Dro candidatura Dro licentia Concionandı, in Leipzig. Wie-
derum erhielt die beste Note Ansc  ießend uübernahm eine Hauslehrer-
stelle in einer verwandten Familie, die in der märkischen Kleinstadt der-
berg, Kilometer nordöstlich VoOoNn Berlin, ulert hatte die Aufsicht
ber ZWeE1 kleinere Kinder, die in en Schulfachern unterrichten mufßste
DieAufgabe iefß ihm eıt CNUg, sich weıteren tudien widmen. Regelmä-
fsig besuchte das kirchengeschichtliche Seminare1Harnack

und das altphilologische Seminar bei1 VO  — ilamowitz-Moellen-
Or8-11), ZWEE1 der bedeutendsten Professoren der Friedrich-Wil-
helilms-Universitat. m Anschlu die eit als Hauslehrer kehrte ule och
einmal für einige Monate ach Marburg zurück. Seinen Lebensunterha e-

warb sich als Hilfsredakteur bei der VOoO  — MartinencC S einem
Vertrauten Friedrich aumanns, geleiteten liberalen Hessischen Landes-
zeitung.
Zuletzt studierte Mulert 1mM VWintersemester 902/03 der eiereologi-
schen Hier hoöorte bei dem legendären egründer der Religions-
geschichtlichen SchuleAlbert a  orn (1856-1926), bei dem Systematischen
Theologen ur Titius (1864-1936) un: bei dem Praktischen Theologen
()tto Baumgarten (1858-1934) Zu FEichhorns Kolleg ber mittelalterliche Kir-
chengeschichte fertigte eine umfangreiche Nachschri d die sich heute
1mM Nachlafs befinde  1t1USs gehörte späater den eNgsStieEN Weggefährten
ulerts 1mM Evangelisch-Sozialen Kongrefs. Mit Baumgarten verband ih seit
seinNner Kieler Studienzeit eine persönliche Beziehung, die sich spater einer

Freundschaft entwickelte. Baumgarten, der als tiefblickender un iINnCN-

schenfreundlicher, AazZu als wissenschaftlich ausgewiesener Lehrer der
kleinen die des SeNiOrs innehatte, erkannte die besondere Be-
gabung Mulerts un Orderte ih ach Kräaften. Auc beschäftigte ih als
Redakteur bei seiner Zeitschrift, derMonatsschrift für die kirchliche YAXIS,

dafß ulert auch in finanzieller Hinsicht zunäachst sichergestel war.?

Z7u ()tto aumgarten vgl4s VO  - Bassi: Otto Baumgarten. Ein „moderner Theologe”
1im Kaiserreich und in der Weimarer Republik (Europäische Hochschulschriften Re1-
he X XI and 345)) Frankfurt Maın ern NEeEW ork Parıs 1988
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jahr 190 absolvierte ule das Zweite Theologische Examen, die SUSC-
„Wahlfähigkeitsprüfung“ exXxamen ministerio), VOT dem Konsistori-

der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Sachsens resden. Anschlie-
Bend zunächst drei Jahre lang als nicht fest angestellte eligions-
lehrer in Leipzig, und z  aAr zunächst der renommMmMierten Schusterschen Privat-
schule, späater amn Stadtischen Realgymnasium. Fur die UÜbernahme VO  — Lehrauf-
tragen staatlichen chulen qualifizierte Mulert sich 1904, indem das
Oberlehrerexamen die Facher Religion und euere Geschichte ablegte.

den Jahren 1906 un:! 1907 übertrug die Kirchenleitung Mulert, ach VOT-

heriger Ordination, die Stelle eines Hilfsgeistlichen in Brockau 1mM ogtlan
diesen Jahren widmete Mulert sich ersten gröfßeren theologischen Arbeits-

projekten. Sechr eingehend befaßte sich mıit der Problematik der Lehrver-
pflichtungen in der evangelischen in& in Deutschland 1erzu egte
schon 1904 eine umfassende ammlung der einschlägigen Texte aAus den Lan-
deskirchen VOT (Die Lehrverpflichtung in der evangelischen IC Deutsch-
lands, Tübingen 1904).* DIie ammlung stiefß auf eın derart grofses Interesse,
daß aum ZWE1 a  TE spater bereits eine Neuauflage nötig wurde.
190 / egte ulert Ergebnisse seiner Schleiermacher-Studien in Oorm
einer Untersuchung ZU geschichtsphilosophischen Standpunkt cnieıijer-
machers VOT (Schleiermachers geschichtsphilosophische Ansichten in ihrer
Bedeutung für sEiNE Theologie, Gleisen 190 /) Mulert hat diese Studie och
Wilhelm Dilthey (1833-1911), einem der herausragenden Philosophen der
Jahrhundertwendezeit, vorstellen können un: mıit ihr, seEeEINEM nicht ger1in-
SCH Olz, das Interesse un: die Anteilnahme des Nestors der alteren CcNieıler-
macher-Forschung gefunden. ine zunächst geplante Fortsetzung deserkes
erschien spater nicht mehr.
Im rühjahr 1907 promovierte die eler Theologische Mulert auf
der Grundlage der Schleiermacher-Studie Zu Lizentiaten der TheologieIC
zuletzt der Förderung C Baumgarten hatte CS verdanken, daß die

ih och 1im selben Jahr auch habilitierte. on Mai 1907
wurde ulert ach abgeschlossenem Habilitationsverfahren rARR Privatdo-
zenten der Theologischen der Universitat Kiel ernannt Gleichze:i-
tig gab Baumgarten ihm Urc eine Anstellung als Redakteur der Zeitschri

Der 1ite. der Sammlung lautet vollständig,  1€ Lehrverpflichtung in der evangelischen
Kirche Deutschlands. Zusammenstellung der Bestimmungen un! Formeln, die eine
Verpflichtung der Geistlichen, theologischen Universitätsliehrer und Religionslehrer
auf ekenntnismafßige Lehre enthalten, Tübingen 1904 Eine bibliographische Über:
S1IC ulerts Veröffentlichungen findet sich Ende dieser Darstellung.
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Evangelische reineı auch wirtschaftlich die Möglichkeit, als unbesoldeter
Privatdozent überhaupt existieren können. Denn ber finanzielle Mittel
verfügte c zumal seit dem 'Tod seines Vaters, nicht
Mit der Ernennung erreichte ulert eın Ziel, das seinem beruflichen Weg
seit Studienbeginn gESECLZL hatte. Allerdings mußste sich in den folgenden
zehn Jahren auf wechselnden, gering der nicht dotierten tellen erhal-
te  5 Im wesentlichen AUS materiellen Grüunden in Kiel bei der schr
niedrigen Studentenzahl aum Einnahmen AUuUSs derVorlesungstätigkeit CI-
warten wechselte Mulert ZUuU Sommersemester 1909 als Privatdozent
die Hallenser Theologische Hier bot sich ihm die Möglichkeit, als
wissenschaftlicher Mitarbeiter des Evangelischen Bundes in dessen Hauptge-
SC  sstelle einzutreten.
Im Herbst 1912, als der Evangelische Bund se1in entralbüro ach Berlin VeCTI-
egte, ieß ule sich erneut umhabilitieren. Ist jetzt, als auch AdUus der Lehr-
tatigkeit der erheblich starker frequentierten Berliner ausreichen-
de Einnahmen flossen, WAar der Lebensunterhalt gesichert. Dies Wr

dringlicher, als Mulert zwischenzeitlich die Pfarrerstochter Elisabeth We1i1s
(1864-1956) geheiratet hatte
Gleichfalls VonNn erne  icher Bedeutung Wr SC  ie  ich, und ZWAar auch
dem Gesichtspunkt der Entlohnung, Mulerts intensive Mitarbeit dem and-
worterbuch „DIe eligion in Geschichte un Gegenwart“. Das Worterbuch
erschien in den Jahren VvVon 1908 bis 1913 als lexikalisches Grofsprojekt der
Religionsgeschichtlichen Schule Dei Paul iebeck in übingen (Verlag 1.CG:B
T), dem wichtigsten verlegerischen Förderer dieser jungen Richtung in
der protestantischen Theologie der Jahrhundertwendezeit ulert betreute
als Redakteur die Abteilung „Biographie des Jahrhunderts un: der egen-
wart“ Daneben verfaßte aber auch zahlreiche eigene Artikel zentralen
theologischen Themen. Hierinur auf die Unterstutzung Ernst Iroeltschs
(1865-1923) rechnen, der als Fachherausgeber für Systematische Theologie
die Verantwortung für die Artikelvergabe {mug.?

Vgl ZUuUr ersten Auflage der „Religion in Geschichte und Gegenwar' die detaillierte
Studie VO Alf Özen: AAMe eligion in Geschichte und Gegenwart“ als eispiel fur
Och-Zeıi und Niedergang der „Religionsgeschichtlichen cChule“ im Wandel der deut-
schen protestantischen Theologie des erstenViertels des 20.Jahrhunderts. LTeil RGG-/,
in &  rd Lüdemann (Hg.) Die „Religionsgeschichtliche Schule“ acetten eines theo-
logischen Umbruchs (Studien und Texte ZUr Religionsgeschichtlichen cChule and i}
Frankfurt Main Bern New York Parıs 19906, 149-206 Eın egister ZuUur RGG, das
auch samtliche Beitrage Mulerts nachweisen wird, efindet sich in Vorbereitung.
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Herbst 1916 wurde ulert ein Lehrauftrag für SystematischeTheologie
der Theologischen der Universitat iel übertragen. Freigeworden
Wr dieser Lehrauftrag infolge des Kriegstodes des Privatdozenten Ottom
(1885-19 4), eines aussichtsreichen Chulers von Iroeltsch. Januar
erhielt ulert wiederum auf die entschiedene ürsprache Baumgartens hin

den Rang eines nichtbeamteten außerordentlichen Professors. Bere1its eın
halbes Jahr spater folgte die Berufung 1Ns Beamtenverhältnis un: 24 _ Au-
gust 1920 die Ernennung ZU ordentlichen Professor fuüur Systematische Theo-
ogie Zuvor hatte, entsprechend den akademischen Gepflogenheiten, die
Hallenser ulert ehrenhalber ZU Doktor der Theologie promoviert.
Die nunmehr erreichte materielle Sicherstellung versetizte Mulert un sEiNEeE
Frau in die Lage, 1919 und 1921 ZWE1 er adoptieren.
Innerhalb der vertrat ule die Systematische Theologie neben Her-
iINann Mande!l (1882-1946). andel WAdLr 1918 auf das Ordinariat 7i
Schaeders (1861-1936) berufen worden. ach 1935 gehörte zunächst ZUr

Gruppe deutsch-christlicher Theologen, annn den Wortführern einer
deutschgläubigen atur- un: Geschichtsfirömmigkeit. Aus der Theologischen

{irat andel 1935, ach eftigen O:  1  en denen ulert nicht
beteiligt WAÄTL, aus.® enbeiden lehrteWilhelmTu (1876-1 969), der 1925
ZU nichtbeamteten außerordentlichen Professor un 1929 ZUu Honorar-
professor ernannt wurde.
1928 erhielt Mulert, neben Mandel, die Funktion eines Mitdirektors dere-
matischen Abteilung des Theologischen Semiinars der Universitat iel Den-
och 1e ET bezogen auf seine offizielle universitare tellung, egenüber
andel auer benachteiligt, da ihm eın eigener Lehrstuhl, sondern le-
diglich eın SOoOgenannteEeSs „Persönliches Ordinariat“ übertragen worden W df.

War verfügte Mulert ber samtliche Rechte eiINES ordentlichen Professors:;
auch WAar als olcher an der Theologischen och 21ng sein
Gehalt nicht ber das eines Extraordinarius hinaus.
Mulert hat sich ber diesen Sachverha nıe beklagt, W1IeE überhaupt Fragen
der materiellen Ausstattung seEINES eigenen Lebens mıit Gleichmut ehandel-

Er pflegte einen bescheidenen Lebensstil, verzichtete auch bei langeren
eisen auf Komtfort un konnte hierin auf eine gleiche Einstellung bei seiner
Frau rechnen. Dennoch ulert nicht einem asketischen eal, Wads auch
seine wenig robuste körperlicheVerfassung aum erlaubt häatte Großere Sum-

6 Zu andel vgl meine biographische Darstellung in Biographisch-Bibliographisches
Kirchenlexikon and 15, Herzberg 1999, 930-939
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INCNM, die sich ufgrund der SPATrSsamen Haushaltsführung immer wieder erub-
rigen ließen, gingen regelmäßig kirchliche der andere Hilfsprojekte.
nter den Studenten fand Mulert eine €l Von Horern, die sich ihm
näher anschlossen. DiIie Wohnung in der eler Feldstraße WAar berre
hinweg eın Ort der anspruchsvollen akademischen Diskussion, Aaus der eine

€e1 wichtiger theologischer Forschungsbeiträge erwuchs. chüler
1im CNSCICH Sinne hat ulert nicht gehabt.
Bereits als jJunger Ozent entfaltete ulert CinNne breite publizistische atig-
eit Unterstutzt wurde hierin VO  — Martın Rade, dem einflußreichen
Marburger eologen un:! erausgeber der Kulturprotestantischen e1itsc
Die Christliche Rade un: Mulert verband hald eine CNSC persönliche
Beziehung, die ihren USsaruc auch darin fand, dafß Rade sich wiederholt für
Mulerts akademisches Fortkommen einsetzte. Im KreIis der ständigen Mitar-
beiter der Zeitschrift gehörte Mulert schon VOT 1914 den produktivsten
Autoren. Auch innerhalb der 1903 gegründeten „Vereinigung der Freunde
der Christlichen Welt“ uübernahm bald wichtige Funktionen. em betei-
igte sich intensiv den jahrlichen agungen, die diese Vereinigung in
Eisenach der in Friedrichroda, S1e zwischen 1918 un 1934 ber
eın eigenes Tagungshaus verfügte, veranstaltete. Bis in die spaten zwanziger
re eien diese Versammlungen Höhepunkte der theologischen
Diskussionskultur ®

Zu ade vgl insbesondere Johannes Rathije: Die Welt des freien Protestantismus  _
Beıtrag ZUr deutsch-evangelischen Geistesgeschichte. Dargestellt en und Werk
VO  - artın Rade, Stuttgart 1952 1€e daneben auch artın Rade. Theologe PubIli-
zist Demokrat (1857-1940) Eine Ausstellung der Universitätsbibliothek Marburg VO

26.April bis Mai1i 1990 Herausgegeben VO  - Ana Maria Mariscotti de Gorlitz, Uwe
redehorn und ans-  er Happel Chriıften der Universi  sbibliothek Marburg and
47), Marburg 1990, SOWIE: artın Rade. Aspekte seines Wirkens. Redaktion Ana Marıa
Mariscotti de Gorlitz un: Walter Wagner (Schriften der Universitätsbibliothek Mar-
burg and 52),; Marburg 1990
Zur Geschichte der Vereinigung vgl insbesondere das zwischen 1903 und 1934 CI-

schienene interne Mitteilungsblatt „An die Freunde“. 1993 ist 1m Verlag Walter de
Gruyter eın Nachdruck dieser Zeitschrift erschienen |Martın ade die TEUN-
de . Vertrauliche d.i nicht fur die QOeffentlichkeit bestimmte Mitteilungen (1903-1934)
Nachdruck mit einer Einleitung VO  — Christoph Schwöbel, Berlin NC W York 1993
Zum Tagungshaus in Friedrichroda vgl 14s Wolfes „Das aus der Christlichen
Welt“ kın Beitrag ZUT Institutionalisierungsgeschichte des 1Deralen Protestantismus,
1in Mitteilungen der Ernst-Troeltsch-Gesellschaft (1994),
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DEMOKRATISCHER POLITIKER

In politischer Hinsicht stand Mulert Friedrich Naumann (1860-1919) nahe,
auch hierin Rade folgend Naumann setizte sich seit den 1890er Jahren fur eın
liberales, soOzial engagiertes politisches Reformprogramm ein 1)as 1M 1ser-
tum symbolisierte taatswesen des Deutschen Reiches sollte 1im Zuge eines
umfassenden Demokratisierungsprozesses modernisiert werden. Dies schien
Naumann der beste Weg sein, angesichts der MmMassıyven Troteste Aus der
organisierten Arbeiterschaft die innenpolitische Stabilität sichern. Um die-
SCS Programm auch auf parteipolitischer ene vertreten können, widme-

Naumann einen groisen Teil seiner der Gründung und dem ufbau
parteipolitischer Organisationen.
Mulert schlofs sich bereits der ersten VO  — Naumann 1Ns en gerufenen p -
litischen Vereinigung, dem 1896 in Verbindung mit Paul re (1864-1928)
gegründeten National-sozialen erein, och VOT 1900, als Student, {irat
diesem erein Dei, bis 1905, dem Jahr der ersten 270 Wahlniederlage
aumanns, Mitglied bleiben Als intensivster Wahlkampfarbeit nicht
gelang, bei der W.ahl 16. Juni 1903 in den Reichstag einzuziehen, löste
Naumann den National-sozialen ereıiın enttäuscht auf. Gemeinsam mıit SC1-
NCN Weggefährten schlofß sich der Freisinnigen ereinigung und 1910 der
Fortschrittlichen Volkspartei uch Mulert folgte ihm in el rteien
Bereits dieser eıt gehörte ZUuU Kreis der Parteiaktivisten. ine €e1
Von Wahlkampfeinsätzen ist schon für den Januar 1907 bezeugt. Wäihrend der
Kriegszeıit stand Mulert, ebenso wIieE der spatere ipziger eologe un! Freund
OrS Stephan (1873-1954), der Nationalliberalen Parte1 ahe ach dem ZA1-
sammenbruch des alten Parteiensystems 1mM November 1918 tirat ulert der
VO  - Naumann mitgegründeten Deutschen Demokratischen e1 bei
Den Krieg deutete ulert als eine dem deutschen olk aufgezwungene Aus-

einandersetzung, in der c nicht die Behauptung einer politisch und mili-
taärisch einflußreichen ellung des Deutschen Reiches der Welt gehe, SOI-

ern die Sicherung des Staates un mıit ihm die Bewahrung der eut-
schen kulturellen Identität un! der nationalen Kultur schliec  iın Aus Orle-
SUNSCH 1mM Wintersemester 914/15 entstand das Buch „Der Christ und das
Vaterlan 191 5). in dem ulert Überlegungen dieser Art VvOor{Wrug. In
weıiteren während der Kriegszeit veröffentlichten cnrıften trat ulert 1NS-
besondere aiur ein, den evangelischen Pfarrern das ecC zum Waffendiens
zuzuerkennen (Der Waffendiens der evangelischen Pfarrer, Leipzig 191 3) Er
selbst WAar in der Kriegszeit für ein Jahr als freiwilliger Lazarettgeistlicher in
Berlin atıg
Die militärische Niederlage erlebte ule als schwere Enttäuschung, den
Zusammenbruch des wilhelminischen Staats- und Ordnungsgefüges als n -
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tionales esaster. Dennoch Wr Mulert bereit und imstande, sich auf die VCI-
anderten egebenheiten einzustellen. Der Übergang in die Demokratie WAÄLIl,
WwIeE ule spater 1m IC auf Baumgarten schrieb, auch in seinem Fall „1N-
nerlich laängst vorbereitet“.? Zur Monarchie w1e auch ZUr Person des Kaisers
hatte schon ine entschieden distanzierte Haltung eingenommen.
Die Abdankung eims I1 wurde als Befreiung einem euaufbruch 1N-
terpretiert. agen ber den Sturz der Monarchie finden sich bei ule nicht
Ebenso WIEC eine (lweiıterer liberaler Theologen (Samuel Eck, Diet-
rich Graue, Martın Rade, 1'nNs Troeltsch) schloß sich, WIE erwähnt, ZuUur

Jahreswende der Deutschen Demokratischen artei 1ese
Parte1i sollte endlich die bisher zersplitterten linksliberalen Gruppierungen
un Kleinparteien einer grofisen ammlungspartei vereinigen. WAar Wr

sS1C in den ersten Wahlen 1M e1icCc un in Preuisen erfolgreich, doch wurde
auch s1e sechr rasch VOonNn der DECT  en Organisationskrise des deutschen
Liberalismus eingeholt.
ule sah fuüur mehr als eın Jahrzehnt in der DDP seine politische eimat
eiNeEe Einstellung ZUr Demokratie Wr zunächst VON dem auch
Liberalprotestanten verbreiteten Motiv des „Gehorsams die irklich-
eit  i“ bestimmt, doch verband sich bereits während der en zwanziger
re mıit dem politischen ngagement in der demokratischen arte1ı immer
mehr auch eine innere Zustimmung zu republikanischen Verfassungsstaat
VO Weimar.
Der DDP 1@ Mulert des rapiden Machtverlustes seit den mittleren
zwanziger Jahren un: ungeachtet diverser parteiinterner Storungen bis 1930
treu. Auch dem ann nNnternomm organisatorischen Erneuerungs-
versuch, der ZUr Gründung der Deutschen Staatspartei führte, ahm
erhe  icher edenken die mıit diesem Schritt verbundenen PTOgTam-
matischen Oonsequenzen och teil Obwohl Ze1  e1ise einen echsel
ZUr SPD dachte, 1e der Staatspartei His deren Selbstauflösung
Juni 1933 verbunden. ach dem Ende des Zweiten Weltkrieges beteiligte
ule sich ufbau des Ortsvereins der Liberaldemokratischen artei in
seiNneEeM sachsischen Heimatort Nie  rbobritzsc
Mulert verstand sEiNE Parteizugehörigkeit immer auch als Verpflichtung
einer aktiven politischen Täatigkeit. In der Intensitat seiNESs parteipolitischen
FEinsatzes urn VO  - keinem anderen liberalprotestantischen Theologen
seiner Generation übertroffen worden sein Besonders in denJahren der DDP-
Mitgliedsch setizte sich fuüur den ufbau eines demokratischen aatswe-
SC1I15 eın Dies geschah zunächst ber eine ausgebreitete publizistische Wirk-
samkeit, doch ahm auch den Parteigeschäften selbst teil Wr

aumgarten als Sozialpolitiker, in SOziale Prax1is 42 (1933), 139-140, hier 140
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während mehrerer a  re der Funktion chriftführers itglie des
Vorstandes des DDP-Landesverbandes für Schleswig-Holstein und das Fur-
stentum Lübeck
Mulert gehörte dem Reichsbanner dem Politischen Club (Leipzig) dem
Liberalen erein Kiel uch den symbolischen Formen des alltäglichen
Lebens gab ulert sSsCINCT demokratischen Einstellung enUSarucC den
Verfassungstagen ZE1IgLE C11NC schwarz-rot-goldene Flagge während die
achDarn demonstrativ die Reichskriegsflagge un den ZW
Jahren ZUTeil schon die Hakenkreuzfahne aufzogen
Im einzelnen Mulerts politischeTäatigkeit och der näheren Erforschung
e1iteeıle des 1er heranzuziehenden Werkes AaZu die vorhandenen Orre-
spondenzen sind bisher nicht gCNAUCT untersucht worden Ebenso liegen
aum detaillierte Erkenntnisse SC1NCI Zugehörigkeit politi-
schen Vereinigungen der SC1INCT Wahlkampfarbeit VOTL Erwähnt SC1 daß
auch Mulerts schr intensıiver FEinsatz für die Kieler Volkshochschule
bisher och nicht weıiter beachtet worden 1sSt

KIRCHENPOLITIK UN  — KIRCHE

Fur die protestantischen rtchen Deutschland die bisher Preuisen un
anderen nord- un mitteldeutschen Territorien als Landeskirchen MI1 Di-
sSschoOoflicher Spitzenstellung des Monarchen 1SC. als Staatskirchen bestan-
den hatten bedeutete die kaiserliche Demission C11NC Katastrophe och
VWınter 918/19 der olge des weitgehenden Zusammenbruches des kai-
serlichen Obrigkeitsstaates brachen er heftige kirchenpolitische use1in-

andersetzungen AUS ihnen Wr ulert vorderster in1ıe beteiligt Im
Rahmen der Diskussion die egelung der Kirchenfrage 1CUu

formulierenden Reichsverfassung trat fuüur CiNCcÖsung der staatskirchen-
recCc  ichen Verhältnisse C110 ine radikale Irennung VO  — aa und P
1e jedoch der beiderseitigen Verantwortun für Kultur Bildung
un Sozialwesen nicht fur durchführbar un auch nicht fuüur wünschenswert
em betonte Mulert die Pflicht des Staates die Bewahrung der auDens-
un Gewissensfreiheit sicherzustellen!!

hierzu Organisationshandbuch der Deutschen Demokratischen Parte1i Herausge-
geben VO'  — der Reichsgeschäftsstelle der Deutschen Demokratischen Parte1 Abgeschlos-
SC  - 30 Januar 19206, Berlin 19206, 198-199

11 Christentum und politische reiheit, Monatsblatt der Freunde evangelischer
Freiheit i Schleswig-Holstein, Juli 1918, 49-55 Zur ITrennung Vo  — Kirche und aat,
Preußische Jahrbücher 51 (1919) 238-58
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ulert vertrat seEINE kirchenpolitischen Vorstellungen nicht 1Ur in der tch-
lichen Publizisti sondern auch als itglie diverser kirchlicher Institutio-
NC  - un theologischer Vereinigungen. So gehörte dem Evangelisch-Sozia-
len Kongrels, der Evangelisch-sozialenVereinigung für Schleswig-Holstein oder,
Wads für einen führenden Mitarbeiter des Rade-Kreises nicht selbstverständ-
IN  Q WAT, dem Protestantenverein ule WAar 1930 als Vertreter derTheo-
logischen itglie der Vierten ordentlichen Landessynode der ‚ van-
gelisch-lutherischen Landeskirche Schleswig-Holsteins un nutzte mehNnriac
die Debatten rAREN Stellungnahme. Als Vorstandsmitglied des Volkskirchenbun-
des un als Vorsitzender Von dessen eler Ortsgruppe wirkte ach 1918
selbst ufbau der Landeskirche un: ihrer verfassungsrechtlichen Gestal-
(ung mit
In em alse bestimmt wurde seine Beteiligung den beiten dieser
Gremien UrcCc die Zugehörigkeit ZUuUr Oortlichen Gemeinde. Bis seINneEem
Ausscheiden AN der Cier un! dem damit verbundenen ortgang
AUS Kiel WAÄdLr Mulert engagiertes itglie der Kirchengemeinde Ansgar-West
in Kiel un gehörte auch ihrem Vorstand
Selbst diese Gemeindeverbundenheit aber hatte och ihr Fundament Zu
einen in einer tief religiösen Grundeinstellung, ZU anderen in Mulerts
Menschenfreundschaft, in einer untrübbaren Offenheit und Lebendigkeit sC1-
11CS Wesens Die immer zugewandte Art seines mganges, AazZzu das offe-

Haus, das gemeinsam mit seiner Tau rte, werden in zahnlreichen
Berichten ber ih: immer wieder hervorgehoben. Mulerts schlichte TOM-
migkeit fand ihren USaruc nicht zuletzt in einer 1e17za VO  — achten,
die fur die Christliche Welt verfaßte. ine Auswahl AUS diesen acnhnten
wurde waährend der Kriegszeit in einer demAndenken Martin Rade gewid-

ammlung och einmal veroöffentlich (Besinnung. Ein Buch r Werk-
Cag un Feiertag, Heidelberg

HERAUSGEBER DER CHRISTLICHEN WELT

Die CGhristliche Welt Wr 1886 VO  - Martin Rade in Verbindung mit den Theo-
ogen Wilhelm Bornemann (1858-1946), Paul Drews (1858-1912) un Fried-
rich OOIS (1858-1928) gegründe worden. Sie WAdL och in den neunziger
Jahren Zzu führenden der liberalen theologischen Richtung aufgestie-
SCH un hatte sich seither en theologischen un: kirchlichen Streitfäallen
mit prononcierten Stellungnahmen beteiligt. Se1it 1918 ging ihruAd11d-

log der Gesamtentwicklung inPund Theologie, ZWAar zurück, doch 1e
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S1C ach WI1Ie VOT einer der wichtigsten publizistischen Sammlungsort für
den liberalen Protestantismus in Deutschland.*
Zum Ende des Jahres 1931 ZOR Rade sich AUS der Herausgeberschaft zuruck.
Als langjähriger Vertrauter übernahm Mulert ZU Jahresbeginn 1932,
zunächst och gemeinsam mıit Friedrich Siegmund-Schultze (1885-1969), die
Aufgabe, die Yısiliıche Welt als verantwortlicher Redakteur herauszugeben.
Wiederum Wr Baumgarten, der sich in der Nachfolgedebatte 1mM Kreis der
„Vereinigung der Freunde“ für ule einsetzte ule garantiere die Ort-
führung der Marburger Tradition, se1 für die Gegenwartsströmungen 1N-
nerhalb un: außerhalb der IC aufgeschlossen un: stehe zudem „1n fester
historisch-kritischer Gewissensbindung‘“ 13

Mulert gab die Christliche Welt bis ZUFr. CIZWUNSCHNCH Einstellung der e1ıt-
chrift 1M Mai 194 heraus. Sie wurde das pfer einer Verordnung der Reichs-
pressekammer, datiert auf den unı 1941, die nahezu das gesamte kirchli-
che Pressewesen vernichtete. en der Christlichen Welt mufßte ZU glei-
chen Zeitpunkt auch das Protestantenblaltt, die Zeitschrift des konkurrieren-
den Protestantenvereins, ihr Erscheinen einstellen. Mulert hat in seiner Täatig-
eıt als Herausgeber, er nicht übersehenden Zugeständnisse und
Selbstverleugnungen, maßgeblich azu beigetragen, daß dem Liberalpro-
testantiısmus in denJahren der Diktatur ein Ort OÖffentlichkeitswirksamer Selbst-
darstellung erhalten 1e

/.AÄBLEHNUNG DES N ATIONALSOZIALISMUS UN DES ÄNTISEMITISMUS

ulert selbst hat immer wieder in mutiger Weise die Zerstörung des Rechits-
staates un die Mißachtung der Urc ih gesicherten Freiheitsrechte kriti-
sier €e1 galt sEiNE Aufmerksamkeit un Solidaritä VOTLT em den Staats-
bürgern jüdischer Herkunft DZW. Konfessionszugehörigkeit. Der sich bereits
unmittelbar ach Machtantrit der Nationalsozialisten abzeichnenden mili-
tanten Judenverfolgung, die auf einen völligen Ausschlufß deren AUs$s der

Zur Christlichen Welt vgl Reinhard Schmidt-Rost Die Christliche Welt Eine publizisti-
sche Gestalt des Kulturprotestantismus, in ans artın uller (Hg.) Kulturpro-
testantısmus Beitrage einer Gestalt des modernen Christentums, Gutersloh 1992,
245-257, daneben insbesondere die grofße Darstellung VO  - Joh@nes Rathje (siehe
oben Anm 7)

13 Zitiert ach inMulert ermann Mulert,
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Gesellschaft abzielte, trat ule ach aften entgegen.!* uch VOT 1933
schon gehörte ulert jenem TEeIS liberalprotestantischerTheologen un
Kirchenvertreter, die die mMassıven antisemitischen Tendenzen in Politik un
Gesellschaft zurückwiesen..> uch fur den latenten „kulturantisemitischen“
Standpunkt, den VOTL un ach 1933 zahlreiche Theologen, un ZWAar beson-
ers solche mıit lutherischer Pragung,9hatte ulert eınVerständnis.
In den Zwanziger Jahren, als wiederum, bedingt Uurc die angespannte wirt-
schaftliche und soziale Lage, antisemitische Propaganda überall Anklang fand,
beteiligte ule sich gemeinsam mıit Otto Baumgarten, Emil Felden,  olf
Harnack, Dietrich Graue un Eduard Lamparter denbeiten des „Vereins
ZUr Abwehr des Antisemitismus“. jeser erein, dessen Tätigkeit gleichfalls
VOoO der Zeitgeschichtsforschung och nicht hinreichend untersucht worden
ist, entfaltete gerade in den Zzwanziger Jahren eine Dbreite un intensive
klärungsarbeit. Dennoch konnte auch se1nN Einsatz nicht verhindern, daß ach
dem Januar 1933 die evangelische Kirche in den Auseinandersetzungen
die Rechtsstellung der deutschen Staatsbürger jüdischer erkun weithin
versagt hat !6
Obwohl ulert sich aufgrun seiner einflußreichen publizistischen ellung
in einer vergleichsweise sicheren Position befand, belasteten ih: doch se1it
dem endgultigen Zusammenbruch der epubli un der Machtübernahme
IM die NS-Partei die hochschul- un kirchenpolitischen Spannungen und
Konflikte schr stark Bereits 1932 sah in einer Analyse der nationalsoziali-
stischen ewegung die Gefahr eines diktatorischen Machtstaates heraufkom:-
INCN, der, gleich dem Leviathan, sich zZzu Pra auch ber die Gewissen e-
en WwWOo on 1r sprach VON der Notwendigkeit des Widerstan-
des.!/
Wenn ulert dabei och der Überzeugung Ausdruck gab, daß die affen des
Zwanges, mıit denen bhald schon der „totale taat  «“ des Dritten Reiches operie-
Ien werde, auf dem Gebiete des Geistes mufßsten, machten sich

hierzu Klaus Michael Führer ermann uler‘ Kirchlicher Liberalismus als poli-
ischer Protestantismus in der Weimarer Republik und 1m „Dritten eich” Studien ZUr

Biographie, 155 eo Le1ipzig 1988
VOT em den grofßen Artikel „Antisemitismus in Die eligion in Geschichte und

Gegenwart. and 1, Iüubingen 1909, 507-513
ernhnar: Ohm Jorg Thierfelder: Juden Christen Deutsche and 19353

1935 Ausgegrenzt, u  ga 1990; Kurt OoOW2 Kulturprotestantismus und Judentum
in der Weimarer Republik, GoOttingen 1993
ı Die IC und das dritte Reich], in Leopold Klotz (Hg.) DieT und das dritte
CiCragen und Forderungen deutscher Theologen. and 2) Gotha 1932) 74-78, 167°

Dieserext wird u  en., abgedruckt.
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doch gleichzeitig in seinen Texten AaUus dieser eıit angesichts der Zustimmung
grofier eıile selbst der bürgerlichen Bevölkerung Hitler un:! seinem Pro-
STA der NS-Diktatur resignative Züge bemerkbar. Auc wurde die Kritik
AUS nationalsozialistischen und deutsch-christlichen Kreisen ih als
einen p11ominenten Sprecher des Liberalprotestantismus immer lauter, zumal

ZUer der Republikfeinde schon seit 1930 in den Auseinandersetzun-
SCH den demokratischen Kieler Theologieprofessor Otto aumgarten
unerschrocken un:! en angedrohten Repressalien Zu TIrotz für seinen
ollegen Partei ergriffen hatte.'®
Nachdem der Evangelische Bund den Arzwahlen 1933 einen ufruf e-
lassen hatte, der ZUr Wahl der SDAP aufIiorderte, verliefß Mulert den Bund
ach jahrzehntelanger Mitgliedschaft. Das ‚Gesetz zur Wiederherstellung des
Berufsbeamtentums“ VO pri 1933 un GOorings rla wonach un
A-Formationen Polizeicharakter erhielten un: SOM1 in staatlich Jegalisierter
Oorm Terror ausuüuben konnten, wurden Von ulert en kritisiert. en
Baumgarten fand auch der Kielereologe Emil uc (1874-1971), der WC-

SCNH seiner SPD-Mitgliedschaft och 1im rühjahr 1933 AUuUs dem och-
schuldienst entlassen un verhaftet worden WAÄI, bei Mulert rettende nter-
stuützung. Gefährliches Schriftgut AUuUs dem Besitz des prominenten Religiösen
Sozialisten wurde 1im Keller der Wohnung versteckt. ucC selbst bot ule
ach der Entlassung AUS$S der Unterkunft

NIEDERLEGUNG DER PROFESSUR

Selbst och 1933 scheute ulert sich nicht, in ortsetzung
seiNer früheren Prax1s anläaßlich des Verfassungstages, die republikanische
ne aufzuziehen. In der Konsequenz jedoch WAar der sensible un em
Parteienkampf letztlich abgewandte Mulert der dauernden erbitterten KOnN-
frontation nicht gewachsen. SO entschlofß sich dazu, sein eler Lehramt
aufzugeben un sich AUS$S er  e1 der Hochschule ganz zurückzuziehen.
Die Tätigkeit als erausgeber der Christlichen Welt behielt bei Sep-
tember 1935 beantragte seine Entpflichtung, die 31 Oktober Urc
eine VO Hitler un: Goring unterzeichnete Urkunde ausgesprochen wurde.
Mulert kam mit diesem chritt der bereits geplanten Entlassung hne
daß eine sichere eweisführung in dieser Hinsicht bisher möglich ware, gibt

doch Anhaltspunkte afur, daß die Entscheidung der ehörden, ulerts
Lehrtätigkeit beenden, in erster Linie der persönlichen Verbindun:-

Baumgarten und die National-Sozialisten, Neumunster 1930. Zum
Baumgarten siehe Hasko VO  — Bassıi: Otto aumgarten, 239-257/
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SCH dem Neffen arl Hermann Reinmuth getroffen wurde. Reinmuth, der
Sohn VOoO  - Mulerts Schwester Amalie Reinmuth, war Von ulert inberaten
worden, seiner entschiedenen Ablehnung der NS-Diktatur den für die
Übernahme einer Regierungsassistententätigkeit obligatorischen Diensteid
auf Hitler eisten. Aus dem erhaltenen Protokoll einer spater durchgeführ-
ten Vernehmung Mulerts ergibt sich, daß uiC €e1 seiNnEmM Neffenn-
ber argumentiert hatte, die 1er leistende Eidesformel könne keine sStar-
ere Bindung begründen als frühere Eide auf die Landesfürsten In diesem
Standpunkt, der bei ReinmuthsVernehmungen bekannt wurde, sah iINnan eine
Infragestellung des totalitären Machtanspruches der Nationalsozialisten.ule:
MUuUu: sich Februar und Mai 1935 VOT dem Universitätsrat recht-
fertigen und wies €e1 die erhobenen orwurfe zurück .
Reinmuth wurde ang November 1934 verhaftet, wobe:i ihm Kontakte
Widerstandskreisen vorgeworfen wurden. Im September 1935 wurde
sieben Jahren verurteilt, die ineiımverbüßte. ang 1942 W UTrT-
de in das Sachsenhausen uüberstellt und ort 26.April 1942 OT-
det ulert selbst erhielt Ende 1934 1mM Zusammenhang mit dem Prozefs g-
SCH Reinmuth einen Verweis.“%
Die Entscheidung ZUr Niederlegung der Professur hatte Folgen für die

Theologische e1 wirkte sich Jetz auch AuUS, dafß mit Baumgar-
ten un: dem Kirchenhistoriker Karl Aner (1879-1933)*' die beiden anderen
wichtigsten eler i1Deralen Theologen bereits ausgeschieden Unmiıit-
telbar ach Mulerts Rucktritt fand eine weitgehende Umgestaltung der akul-
tat Im Zuge politisch MotTtivierter Entscheidungen ber die Zusammen:-
SCEIzZUNgG des Lehrkörpers sollte die Stelle der ruheren liberalprotestanti-
schen Pragung ine deutsch-christliche, weltanschaulich den Nationalso-
zialismus gebundene Orm völkischer Theologie un religiöser Deutschtums-
un treten Nachfolger Voneauf dem eler Lehrstuhl für Systemati-

19 DIie entsprechenden Unterlagen liegen 1m Landesarchiv in Schleswig SOWIE 1mM Bundes-
archiv Koblenz Berlin, ußenstelle Potsdam, VO  ;

Vgl urt Nowak ermann Reinmuth Christ in der Welt Heft 45). Berlin 1978
23 ZuAner, der sich in seinen fachlichenrDeLten insbesondere mit der protestantischen

Theologie derAufklärungszeit beschäftigt hat (Friedrich Nicolai, Gileißen 1912; heo-
ogie der Lessingzeit, alle vgl meinen Beitrag in Biographisch-Bibliographi-
sches Kirchenlexikon and 1 Herzberg 2000
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sche Theologie wurde der Muüunsteraner eologe und Nationalsozialist Mar-
tin Redeker (1900-1970
Mit seinem Verzicht auf die Professur setizte Mulert zugleic eın Offentliches
Zeichen des Protestes In Briefen den Marburger rchenhistoriker Hans
VO  — en (1881-1945) hatte schon im Juli 1935, als erstmals einen
Rückzug AUuUsSs der Universitat dachte, seiNne Haltung in diesem inne begrün-
det Die Lage in der Kirche SC 1 weithin VO  — Unrecht gepragt; die Zwangs-
gewalt des Staates verhindere eine freieVerkündigung. Die theologische Leh-

werde derartigen Bedingungen Z Unwahrhaftigkeit un EeIDSLIver-
leugnung egenüber den Studenten un den Pfarrern genötigt.“?

der ablehnenden Einstellung egenüber dem Dritten e1ic eule
fest In der nationalsozialistischen Ideologie sah das völlige geistige un
weltanschauliche Gegenbild Zu christlichen Glauben 1eseESs Urteil wird
ELW: in eingehenden Überlegungen ausgesprochen un egründet, die ulert

Ende der NS-Herrschaft in einer umfangreichen, bisher nicht veröf-
fentlichten Niederschrifi zusammengefafst hat.**

KRITIK DER BEKENNENDEN KIRCHE

Von Skepsis un: Zurückhaltung Wr Mulerts Haltung egenüber der eken-
nenden Kirche bestimmt. Die orge VOT einem autoritaren bekenntnis-
kirc  ichnen Kirchenregime hinderte ihn, w1e „viele evangelische hri-
sten, die Unchristentum tapfer streiten bereit sind, l in die Re1-
hen der aämpfenden“ einzutreten Er fürchtete, „daß der y  amp. die
rriehre schlıe  1C. einer starren Herrschaft der Bekenntnisschriften

Zur Fakultätsgeschichte während er Jahre des Dritten Reiches vgl die Darstellungen
VO Jendris waas Geschichte der Theologischen Fak  om Beginn der preufsi-
schen eit Dis ZUrTr: Gegenwart (Geschichte der Christian-Albrechts-Universitat Kiel
5-19 and el 23 Neumunster 1988, 189-212, SOWI1E VO:  — urt Meiler: DIie

Theologischen Aaten 1im Dritten Reich, Berlin NEeW ork 1996’ 274-382 Kiıne

biographische Skizze Redeker findet sich in Biographisch-Bibliographisches
Kirchenlexikon and 1 Herzberg 1999, 7-13

22 Briefe ulerts 4ans VO  — en VO: un: uli 1933, abgedruckt in Theologie
und 1C 1mM Wirken ans VO  — Sodens Briefe un:! Dokumente AUSs der eit des
Kirchenkampfes Herausgegeben VO Erich inkler und Erika Dinkler-von
Schubert Bearbeitet VO  — Michael Wolter, Gottingen 1984 (Zweite Auflage: Gottingen

45-47 51-52 Beide Schreiben finden sich unten, 101-105
Siehe hierzu urt OW41 Reflexionen eines i1Deralen uüuber Nationalsozialismus und
Christentum merkungen inem unveröffentlichten Manuskript ermann ulerts,
n: Junge5 39 (1978) Beiheft 4, 19-25



30 Lebensbild eines eler liberalen Theologen

in der Deutschen Evangelischen IC ren werde“. Ende dieses We-
SCS sah den „Verlust der Freiheit protestantischer Überzeugung“.?>
Zu Beginn des Jahres 1934 ulert AdUus Anlas einer Besprechung Von
arl Barths chr: „Lutherfeier 1933“ unchen Aaus „Am charakteri-
stischsten 11 1in der Einleitung dieses efts un: in den Schlußsätzen eın
harter Wille hervor, sich bei der Upposition die heutige Kirchenleitung
11UTr mit Sanz Gleichgesinnten verbinden un im Zusammenhang mit dem
amp die Deutschen Christen den SAaNZCN Neuprotestantismus AUsSs
der evangelischen 2 x auszuschließen, die Entwicklung hinter Aufklärung
un dealismus, hinter 1 /00 zurückzuschrauben. Diese Denkweise ist ebenso
charaktervall WIE ungeschichtlich griffe S1C sich, wurde S1E das CVaANBC-
lische Christentum mit dem Schicksal des byzantinischen un des russischen
bedrohen: VOT em ist S1C unvereinbar mit edanken, die auch biblisch sind,
mit der Überzeugung, der Geist die Christen in alle anrheı leiten wird
un: mit der Gewissensselbständigkeit des protestantischen Christen .“?©
DiIie orge VOT einer olchen autoritaren Entwicklung in der IC wirkte
sich auf Mulerts kirchenpolitisches Handeln unmittelbar Au  N Sie WAar der
run weshalb ule sich immer wieder un: auf verschiedenen egen
bemühte, darauf hinzuwirken, daß das oppositionelle Verhalten 1mM inner-
kirc  ichen Bereich nicht ach dogmatischen orgaben beurteilt werde. Fur
den Zustand von eligion,TC un Gesellschaft sC1 vielmehr die „Erschüt-
terung der sittlichen Grundsätze schlimmer als alle ‚Irrlehre‘ 1in dogmatischen
Dingen“. „Wo S1e vorliegt, da steht der Feind.“* Nie urfe VETrBgESSCHN werden,
„dafß das Bekenntnis der Tat wichtiger ist als alle Lehrbekenntnisse, daß die
Bekenntnisschriften nicht das Evangelium sind.““S
€1 tellte Mulert die weitreichenden Differenzen zwischen „der Theolo-
gie der Krisis“ un seiner eigenen theologischen Denkweise seit 1933 a2uUum
och en heraus. Vielmehr g1ing ihm vordringlic ein gemeinsames
orgehen er theologischen Fraktionen das „Unrecht in unseren KIr-
chen“. 1ese Strategie sollte nicht Urc einen theologischen Prinzipienstreit

jede Erfolgsaussicht gebrac werden (Brief arl Barth \40) .‚ Januar
1935 in Nachlaß artın ade Universitätsbibliothe Marburg. MS 8539)

Ethische „Irrlehren“, 1in Die Christliche Welt 48 (1934), 108-1 19 hier: 111: siehe
ten, 124-127.

26 |Rezension zu } S  1r} arth Lutherfeier 1933 (Theologische istenz heute Heft 4),
Munchen 1933, in DiIie Christliche Weit 48 (1934), 94
Ethische „‚Irriehren“., 171421
Kirchliche Lehren des Jahres 1933, in Die Christliche Welt (1934), 12-18, 1er
Derext wird unten, 1141 25 abgedruckt.
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och konnte eine solche verständigungsbereite Haltung nicht völlig darüber
hinwegtäuschen, daß die Gegensätze tief waren. Der aCcC ach konnte Mulert
in seiner Kritik den antiliberalen theologischen Opponenten weıit g-
hen, dafß ihnen, un ZWAAar besonders den Parteigangern arl ar
vorwarf, in kirchenpolitischer un in theologischer Hinsicht wesentlicheVor-
aussetzungen fuür den CNOTMEN Erfolg der Deutschen Christen in der CVANBC-
ischen PC geschaffen en Er stimmte der 1934 VO  - Hans Schlem:-
19018 vorgetragenen Auffassung Z  9 daß die Grundstruktur der dialektisch-theo-
logischen Denkweise sich in bemerkenswerter ahe deutsch-christlichen
un nationalsozialistischen Urteilsmustern befinde.“
Insbesondere WAar ule mıiıt hlemmer der Ansicht, daß „der ZUr

aCc. der Nationalsozialisten un Deutsche Christen beherrscht, un der
Sinn fürAutoritat, der bei den Dialektikern allmählich stark wurde, verwand-

geistige Haltungen sind“. Die Theologen ar hätten ein geistiges Kli-
geschaffen, das den Deutschen Christen ihrWerk wesentlich erleichtert,

in Teilen erst ermöglicht habe Mulert eZ0og sich 1er in erster in1ıe
darauf, dafß die DialektischeTheologie „den Idealismus herabgesetzt, die Sun-
de Urc überstiegene Verallgemeinerungen tatsac  1C verharmlost“ und,
indem S1C den kirchlichen Parlamentarismus ekämpfte, „die Gemeinden ahm:-
gelegt un das ungeistliche Führerprinzip mıit heraufbeschworen“ habe Mit
1C auf Gogarten er SC  1e  1C den schweren Vorwurf, uUurc eine
spezifische „Schöpfungsordnungstheologie“ auch der „übertriebenen Wer-
t(ung VO Blut un:! Rasse“ „vorgearbeitet“ haben .°
Dem Pfarrernotbund stand ule gleichfalls distanziert gegenüber, da des-
SCMH staatsloyale Haltung kritisierte. Dennoch suchte CR wiederum im nteres-

eines gemeinsamen kirchenpolitischen Vorgehens, och in Kiel ach einer
Verbindung. Er mu jedoch erleben, VO  - der Landesgruppe des Pfarrer-
notbundes in Schleswig-Holstein seiner liberalen theologischen un!
politischen Einstellung zurückgewiesen wurde. In einem rie Wilhelm VOoNn

Pechmann VO September 1934 schilderte die naheren Umstände: nI p
11IC  —_ persönlich lassen Sie mich och berichten, daß mir e1im Notbund die
wiederholten Erklärungen, IiNanßl stehe auf dem en des Reiches,
ich als eineVermischung VO  — eligion un Politik, hnlich der bei den

ichen e1ils weil iInan diese Bedenken kannte, teils Melner Theo-
ogie wollte mich die {WAas angstliche Leitung des hiesigen otbundes nicht
aufnehmen. SC  1e  1C hat auf Drangen VO  > Freunden schweren Herzens S1C

29 ans Schlemmer: Von r/ Ar den Deutschen Tisten Zum Verstäindnis der
heutigen theologischen Lage, 1934; vgl dazu Mulerts Rezens_ion in Die Christ-
liche Welt 48 (1934) 762-763 (Siehe 128.)

4() Die Christliche Welt 48 (1934), 762-763
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sich azu willig erklart, aber annn 1e ich Ccs fuür besser, mindestens vorläufig
verzichten, auch deshalb, weil ich nicht in die Lage kommen wollte, solche

halbpolitischen Erklärungen mitverantworten sollen.“*!
ine Entspannung im Verhältnis ZUr Bekennenden ICstellte sich erst
dem immer MmMassıver werdenden kirchenpolitischen un politischen TUC
ein uch VO  ; zeitweise verfolgten Plaänen für eine freikirchliche Neuformie-
rung kirc  iıcher Gemeinschaften Jjenseits der offiziellen, deutsch-christlic
beherrschten Deutschen EvangelischenT kam ulert in den spateren
dreifßiger Jahren zuruck. Er sah ein, daß für eine solche Kirchenbildung
weder in den Gemeinden och auf administrativer ene eine Grundlage
gab Fin derartiges Unternehmen hätte die kirchliche Upposition nicht g -
stärkt, sondern gerade erst recht ihre, in Grenzen immerhin och vorhan-
denen Einfluißsmöglichkeiten gebrac
Insgesamt 4lst sich die SCNTrOIfe Haltung gegenüber der Bekennenden Kirche
als die Kehrseite VO  . Mulerts Anstrengungen deuten, einen theologischen
Rahmen dafür schaffen, dafß möglichst breite Kreise der protestantischen
Bevolkerung in einen volkskirchlichen Gesamtzusammenhang einbezogen
un den ideologisch bestimmten Machtanspruch der Deutschen (hri.
sten aktiviert werden. Gerade dieses Anliegen aber schien ihm Urc die
paratistische Vorgehensweise zumindest VonTeilen der ELW ihrer ahle-
mitischen Richtung, gefahrdet werden. Es SC 1 eine Situation denkbar, in
der Dogmen, Bekenntnisschriften un kirchliche Lehrsätze „ZU dem Denken
weiıter Volkskreise in einen olchen Gegensatz treten, daß die PC annn
nicht olkskirche wird der CS nicht bleibt un die Schuld daran uüberwie-
gend bei der Kirche liegt“.?*

RITTES REICH UN  - KRIEGSJAHRE

Als Emeritus siedelte ulert zunächst ach Leipzig-Markkleeberg,ang 1939
annn in seiNenNn Geburtsort über, VO  —_ AUSs sich Sanz auf die immer schwe-
ICI lösendenufgaben als Herausgeber der Christlichen Welt konzentrier-
ei tellte nicht selten sein eigenes theologisches un kirchenpoliti-

sches Interesse hinter die Belange der Zeitschrift zurück. eren Existenz Wr

Zitiert nach Friedrich Wilhelm Kantzenbach Kirchlich-theologischer Liberalismus und
Kirchenkampf. Erwäagungen einer Forschungsaufgabe, 1in Zeitschrift fur Kirchen:-
geschichte (1976), 298-320, hier 12

sich dieVolkskirche noch er  en Evangelische Gedanken ZUr egenwart, Gorlitz
1936, 29-30
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spatestens seit 1936 auerna gefährdet; S1C stand ständig Beobach-
(ung Urc die Zensurstelle der Polizeibehörde

Maı 1937 gab die Mitteilung VO Tode des Landgerichtsdirektors
TriEAdrICeißler (1891-1937) der Gestapo Anlass, die Ausgabe Nr. der Christ-
lichen Welt verbieten. Weißler hatte als Leiter des Buros der Zweiten Vor-
aufigen Leitung der DEK Zustandekommen der Denkschrift der eken-
nenden 1TC Hitler VOoO Juni 1936 maßgeblichene1 gehabt Er WAr

jüdischer Herkunft un Februar 1937 ach sechstägiger Folter 1M
Sachsenhausen ermordet worden.
Trotz olcher Zwangsmafsnahmen konnte die CGhristliche Welt auch ach 1933
ihrer Funktion als Stimme des freien Protestantismus wenigstens partiell MC-
recht werden. ulert selbst egte grofißen Wert darauf, in einer 1e1za VOoO  —

Beitragen der Forderung ach einer weltanschaulichen Synthese VO  s Chri-
stentum un Nationalsozialismus entgegenzu  te Dies geschah, nicht sel-
ten ZUr Unzufriedenheit Rades, me1ist in Oorm Su  1ler Argumentation. och
blieb die Aussage selbst unmifßeverständlich1C eine vermeintliche Synthese-
eit, sondern der entschiedene Gegensatz VO  - NS-Ideologie un christli-
chem Glauben wurden herausgestellt, un ZWAarTr einschlie der sich
daraus ergebenden Folgerungen fur das politische Verhalten des einzelnen
Christen.
on unmittelbar ach der Reichstagswahl VOoO Marz 1933 hatte ulert
in einem Artikel dem ite „Führertum un eEeWISsSEN  “ auf die mögli-
chen Konsequenzen der kommenden Entwicklung hingewiesen: „Die Gefolg-
schaftstreue der Mannen annn auch einer blinden Unterwurfigkeit ar-
ten. Vor der schweren Pflicht selbständiger Gewissensentscheidung ucC
1114l ZU Gehorsam Führer. j1eser gewissenlose Gehorsam ist
deutsch, unevangelisch, unchristlich. Ihm egenüberer UNseIC Pflicht ZUr.

nBesinnung mahnen, widerstehen und, wWenn sein muds, darunter leiden
1eser Linie 1e Mulert in den weinteren Jahren des Dritten Reiches IrCU, als

den Bedingungen mittelfristig etablierter diktatorischer Verhältnisse fur
den Erhalt rechtsstaatlicher Institutionen keine Chance mehr bestand ine
1e17z2 VOoO  — Beitragen für seine Zeitschrift Delegt Mulerts Mut un: seine
gebrochene, wenngleich nicht immerenvorgetragene Zustimmung den
liberalen un: demokratischen politischen un gesellschaftlichen Grundwer-
te  5 der protestantischen Theologie selbst sah einen Ort fur die Auf-
rechterhaltung solcher Werte. Mit mporung registrierte erdieTeilnah-

deutsch-christlicher Theologen den diversen nationalsozialistischen
Propagandakampagnen.

323 Führertum un:! Gewissen, in Die Christliche Welt 47 (1933), 255-256, 1er 256
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Trst nachdem 1M Mai 1941 auch die Christliche Welt ihr Erscheinen hatte
einstellen mussen, WAar ulert ZU endgültigen Rückzug AUuUsSs dem kirchen-
politischen un: theologischen Meinungsstreit SCZWUNSCH Die letzten 1egs-
jahre verbrachte gemeinsam mıit seiner Frau un derTochter zurückgezo-
SCH in Niederbobritzsc In den Jahren 1943 his 1945 vertrat 1g den
ZU Kriegseinsatz eingezogenen Pfarrer in einem Nac  ardorf. 1943 schlos-
SCMH ule un seine Familie sich der sachsischen Quäker-Organisation d

der S1C Urc die Verbindung mit EmilC früher schon in Kontakt g-
standen hatten. hne die Mitgliedschaft in der Landeskirche lösen, 1e
ule den Quäkern his seiNnEM Lebensende verbunden .}* 1eser vielleicht
zunäachst überraschende chritt beweist die geradlinige, vonVorbehalten vol-
lig freie Urteilskraft ulerts in politischen ebenso WIE in religiösen Dingen.
Er steht 1mM Zusammenhang mıit Mulerts früheren Überlegungen einer
freikirchenähnlichen Gemeindegründung un: spiegelt die Verzweiflung
Weg der IC 1mM Dritten CiCc
Die Bombardierung und fast vollige Zerstörung Dresdens in der acC VO

ZU Februar 1945 erlebhte ulert als entsetzter Beobachter AaUus der
erne Der mıit orge Einmarsch der russischen oldaten ieß die
Familie unbehelligt: „Als die Ooldaten 1Ns Haus drangen un die beiden eben-

ruhigen WI1IeE freundlichen alten eute sahen, verzichteten sS1Ce auf Gewalt-
samkeiten und Plünderung. ESs gab Ja auch wirklich weder Kostbarkeiten och
Vorrate, un mit den en Büchermauern hätten S1C nichts anzufangen g -
wufst  «“ 55

NACHKRIEGSZEIT UN  — LEBENSENDE

den ersten Nachkriegsjahren ulert un: seE1iNeE Familie wiederum
erheDliıchen Einschränkungen SCZWUNELCNH, das Ruhegehalt zunächst nicht

zuverlässig ausgezahlt wurde. Se1it dem Herbst 1947 sperrte die englische
Besatzungsbehörde, die auch die Ansprüche der eier Dozentenschafrt
regeln hatte, überhaupt Zahlungen in die Sowjetische Besatzungszone. Kla-
SCI ber diese Lage verbot Mulert sich jedoch angesichts der bitteren Not
vieler Kriegsflüchtlinge, VOT em aber in Anbetracht des jetzt erst bekannt
werdenden furc  aren Elends, das die nationalsozialistischeTerrorherrschaft

den Opfern ihrerVerbrechen ErZCUgTL hatte

34 Hierzu vgl ermann ulert Biografische Notizen aten Erinnerungen. Uusa4am-
mengestellt VO  —_ Theodor Mulert-Busch und Gisela Mulert poskript] 0.0O 1995, 85

45 ınMulert ermann Mulert,
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Um wenigstens in bescheidenem ang ber finanzielle ittel verfügen,
zugleic aber auch, ijederaufbau der Universität mitzuwirken, über-
ahm ulert bereits 1mM VWintersemester 945/4606, als die Bahnverbindungen
zZzuTeil schon wiederhergestellt worden der Theologischen
tat der Universitäat Jena einen Lehrauftrag für Systematische Theologie. Im
Ommersemester 1948 beteiligte sich als „reaktivierter Hochschullehrer“

Neuaufbau der Leipziger
uch ZUr eier tellte sich die Verbindung wieder her. ule hatte
nunmehr, als Emeritus, der offiziell weiterhin itglie der WAÄdI, die
Möglichkeit, seinNneEe Lehrtätigkeit wieder aufzunehmen. Er entschlofß sich ZUr
Übersiedlung ach Kiel Eine Mai 1949 terno  ene vorbereitende Reise
dorthin fand ihren Ohepunkt in der Überreichung der Universitätsmedaille

den Siebzigjährigen. Selbst VoNn seinem erheblich kompromittierten Lehr-
stuhlnachfolger, azu aber auch VO  - en anderen Mitgliedern der kleinen
akultät, VO  - der Landeskirche un:! der Universitätsleitung wurde ulert in
Kiel erzliic begrüßt. ber die für die katastrophale ase des Drit-
ten Reiches hinweg sah iInNnan in Mulerts uckkenr die Möglic  €it. die
wissenschaftlic SOWI1E kirchen- un hochschulpolitisch ertragreichen a  re
VOT 1933 wieder anzuknüpfen. Mit ulert schien der liberalprotestantische
Geist ach iel zurückzukehren.
DIeAnstrengungen der nicht selten ganztagigen Fahrten ach Jena un: Leip-
Z1g, AazZzu der chronische Hungerzustand beanspruchten jedoch die körperli-
chen Krafte Mulerts ber die enSo MU: sich, nachdem ine gefähr-
1C Herzschwäche aufgetreten WAÄT, wiederholt in Leipzig bei einer Nichte,
die Arztin WAÄT, in Behandlung begeben Sie Wr auch, die Mulert in seinen
etzten Wochen betreute. ule hat seiner Dan  arke1 egenüber dieser
Verwandten in einer €e1 VO  } Gedichten USAarucCc gegeben
Trotz der erhe  ichen gesundheitlichen TODIemMeE un Belastungen verfolgte
Mulert schon unmittelbar ach 1945 weitreichende ane. vor em setizte
sich in jeder erdenklichen VWeise dafür ein, daß erneut ein Netz Von iberal-
protestantischen Vereinen, Publikationsorganen un theologischen Diskus-
sionsforen entstehen konnte. Selbst eine Neubelebung der Christlichen Welt
1e nicht für unmöglich Er ahm diesem ‚WEC ber Verbindungen
AUSs der ökumenischen ewegung Kontakte ach England auf, und die
Texte fuüur die erstenusgaben agen bereits VOTL. Sehr schmerzlich Wr ihm,
ach mehrfachen Absagen Von erleger- un Autorenseite einsehen MUS-
SCH, daß in diesem Bereich jedenfalls vorläufig alle Anstrengungen uUumsOonst
Waren
Um groöfißere Hoffnungen seizte Mulert auf den „Deutschen Kongreis für
Freies Christentum“. Fur dessen Tagung 1mM September 1948 in Frankfurt
Main verfaßte CI, hne selbst teiilnehmen können, eın Gruflswort, in dem
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die Kontinuitat des deutschen Liberalprotestantismus ber die Zasur des Drit-
ten Reiches hinweg betonte.>°
Spatestens diesem eitpunkt jedoch begannen die vielfältigen Aktivitäten
ulerts in  eologie un Kl @ die Kraäaft: des Urc Krieg und eit,
Not un Entbehrung stark Geschwächten endgültig überlasten. Überdies
hatte och eitere Aufgaben übernommen, das Amt des Friedensrich-
ters (dieVereidigung erfolgte er der das des Vorsitzenden
der Oörtlichen Gruppe der Von ihm 1im November 1945 mitgegründeten Libe-
raldemokratischen Partei  ichtige wissenschaftlicheVorhaben, vor em die
Fortführung des unvollendeten Diltheyschen Schleiermacher-Werkes der der
Plan einer Veröffentlichung seinNner geschichtstheologischen Überlegungen,
mußisten aufgegeben werden. Versuche, Ende des Lebens autobiographi-
sche Erinnerungen notieren, blieben in den ersten fängen stecken.
SC  16©  iC konnte aller Anstrengungen und Vorbereitungen eine Woh-
Nung WAar bereits gemiete auch die Absicht, ach Kiel zurückzukehren,
nicht mehr verwirklicht werden.

ÄBSCHIED UN  © VERMÄCHTNIS

1C des Geburtstages 1949 erfuhr ulert och e1in-
mal eine schr ehrenvolle Würdigung uUurc die Leipziger DIie akul-
tat ehrte ulert insbesondere dafür, daß in den Jahren des Dritten Reiches
dem TUC ZUr geistigen nterwerfung widerstanden und sich seiNeE Freiheit
in den theologischen un kirchenpolitischen Auseinandersetzungen bewahrt
habe Als etzter Schriftleiter der Christlichen Welt se1 ulert vielen ein Hel-
fer und( 4  er SCWESCH. WTr eines der SanzZ weniıigen hoffnungsvollen
Zeichen in jenen Jahren, dafß in den Spalten Per Zeitschrift och ernstha
ZUFr. 2aC geredet wurde, hne unehrliche Verbeugungen, in einer Freiheit,
die selten geworden war.“>/
IDIie bei gleichem Anlafts ausgesprochene offnung, Mulert werde des
biblischen Alters „noch eLtwaAas utes schaffen“, fand 1Ur bedingt ihre Erfül-
ungulerts gesundheitlicher Zustand 1e auerna chwach DIie zur Ver-
meidung weiterer Herzstörungen ringen erforderlichen Ruhezeiten 1e

nicht ein och 1mM Wınter 1949 reiste mehrfach ach Leipzig, Biblio-
theksbesuchen ach Berlin un Endepri /Anfang Maı 1950 och e1n-

36 Vgl.Andreas Rössler: 40 re und fur Freies Christentum, in Freies Christentum 40
88), 69-87, 1Er

A / Glückwunschadresse der Leipziger Theologischen ultat, in: Theologische ıtera-

turzeitung 74 (1949), 1-52, jer
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mal ach Kiel, 1er die Modalitäten der Rückkehr abschließend e-

ortern Juni 1950 erkrankte ulert einer schweren Leberinfektion Den-
och ZWanNg sich ZUr. Fortsetzung der Leipziger Vorlesung. 1ieser etzten
Anstrengung erlag Im ause seiner Nichte, 1mM Beisein seiner Frau, starb
ulert 22.Juli 1950
Emil ucC sprach einen Tag späater Sarg die Abschiedsworte In einer
Traueranzeige gaben Rektor unen der Christian-Albrechts-Universitäat
jel ihrer TIrauer „UImn den Senior der theologischen akultät  “ UuUsSsaruc Sie
würdigten ulert als „den ehrfürchtigen euter christlichen auDens und
Lebens, den vielseitigen ele  en un: Forscher, den allzeit gutigen Menschen,
dessen amen S1C SCL die Universitäat] in en ren halten wird“ >

theologischer Hinsicht blieben die kleine Studie „Gott 1mM Schicksal?“ (Mun-
chen 1947) SOWI1EC dieAbhandlung „Antinomieen  “ geschrieben ursprünglic
für eine spater nicht publizierte Festschrift des jahrzehntelangenWeggefährten
OTrS Stephan, sein Vermächtnis.””

ZUM 1HEOLOGISCHEN WERK: RELIGION, KIRCHE, "THEOLOGIE

Mulerts theologisches ebenswer:'! we:ist innerhalb der Theologie des Liberal-
protestantismus seiner eit einen schr eigenständigen Charakter auf. en
ekklesiologischen un konfessionskundlichen Themen stehen insbesondere
Fragen der Offenbarungs- und Geschichtstheorie 1mM Vordergrund. Mulert
widmete sich aber auch intensS1v Problemen der methodologischen rund-
legung VO Theologie.
FEinen zentralen Ort innerhalb der theologischen Konzeption Nnımm der Ge-
an ein, daß die göttliche Selbstbekundung allein 1im Bereich der mensch-
lichen Lebenswirklichkeit einer realen Gotteserfahrung werden könne:
:  er für ottes aC un Kulturarbeit sind asselbDe | ottes Offenba-
rung [wird] Vomn uns 1Ur in bestimmten Formen der Kultur aufgenommen
Aus dieser Überzeugung ergi sich die fürulekennzeichnendeVorordnung
der ethischen VOT dogmatisch-theologischen Fragestellungen. Das eologi-
sche Hauptinteresse Mulerts ist auf die Formulierung eines Theologiebegriffes
gerichtet, der imstande ist, die religiOse un konfessionelle Vielfalt der christ-
lichen Tradition integrieren un dem er die Engführung einer dogma-

218 Iraueranzeige VO: 26. Juli 1950; zitiert nach ermann ulert Biografische Notizen
aten Erinnerungen, 109

39 Antinomieen, in: Theologische Literaturzeitung 74 (1949), 7-18
40 |Rezension ZUu: ] Wilhelm Schubring: Vomrenesen und religiosenWert des ultur-

protestantismus, Berlin 192/, in DiIie Christliche Welt (1927), 679



38 Lebensbild eines eier iberalen Theologen

tischen Auslegung ach Gesichtspunkten religiöser Teiltraditionen wider-
spricht. Von der Grundbeziehung zwischen Frömmigkeit und theologischer
Reflexion ausgehend, konstruiert ulert seine als „Einführung in die Theolo-
«“  gie angezeigte theologische Prinzipienlehre ber das dreiseitige echsel-
verhältnis von Theologie un: eligion, eligion un! IC SOW1ETund
Theologie (Religion, Kirche,  eologie. Einführung die Theologie, Gießen
193 1) 41 Die diesem Schema zugrundeliegendeAuffassung von Theologie
die theologische arstellung der Glaubensvorstellungen in ine unlösliche
Verbindung ZUuUr Gesamtheit wissenschaftlicher Erkenntnis einerse1its, dem
Bereich der alltaglichen Erfahrungswirklichkeit andererseits. jeser edan-
ke der Vermittlung Von religiösen Vorstellungen mit nichtreligiösen, wissen-
SC  1C der alltagspraktisch verankerten Kenntnissen und ıfahrungen
steht 1mM Mittelpunkt Von Mulerts theologischen Überlegungen. Sein Buch
„Religion, Kirche, Theologie“ annn als klassischer USarucCc füur die eologi-
sche Programmatik der liberalen Theologie ach 1918 gelten
Obwohl ulert sich nicht NUr in seiner „Einführung“, sondern auch ande-
TeCMN rten wiederholt prinzipientheoretischen Fragen geaußsert hat, ist ihm
dennoch eine zusammenhängendeAusführung seiner theologischen Konzep-
tion zuletzt nicht gelungen. Die 1nwe1se einer möglichen Gestalt seiner
Theologietheorie, die besonders 1mM Zusammenhang verschiedener CcCNieıleT-
macher-Studien gegeben hat, gehen insgesamt ber methodenkritische An-
satze nicht hinaus.*
Ahnlich verhält sich auch mit Mulerts ekklesiologischer Konzeption, die
1mM Zentrum seiner materialen Überlegungen ZUr Theologie steht beschrän-
ken sich die grundsätzlichen theologischenAusführungen Mulerts auf einige
wenige Beitrage. en der Einführung VO  — 1931, die als sein theologisches
Hauptwerk gelten annn un die dem Inhalt ach His auf Vorlesungen zurück-
geht, die ule 1912 in Vertretung für Paul TEeCWS in gehalten hat, ste-
hen als monographische Arbeiten theologischen Themen im CNSCICH Sin-

allein och die Knappe chrift „Gebetserhörung Freiheitsglaube Ottes-
glaube“ e1pzig 192 1) SOWI1EC die dem inaruc der ersten Kriegsphase
verfaßte Studie „Gott im Schicksal?“ unchen 1947), die inAuszügen schon
1940 in der Christlichen Welt veröffentlich wurde. Ein in der „Konfessions-

eligion, Kirche, Theologie. Einführung in die Theologie ammlung TOopelmann. Die
Theologie 1mM Drifß and 8), Gilefßen 1931 Das uch erschien, wIie auch die „Konfes-
sionskunde“ innerhalb der renommierten Lehrbuchreihe ammlung Töpelmann des
jeisenererlages VO:  —TETöpelmann.

42 z B Das Individuelle und der notwendige Widerspruch 1im religiOösen enken in
seiner Bedeutung fur die Glaubenslehre, in Zeitschrift fur Theologie und MC
(191 7), 190-212
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unde  « in Aussicht gestelltes Werk, das „CINE Darlegung einiger Grundzüge
protestantischen Wesens geben sollte, einer „Selbstbesinnung arau
beizutragen, WOorıin Wert un: eiIahnren der [uns überlieferten] Art des Chri-

liegen“, hat ulert ebenso wenig vorgelegt, WIE eine n_

ängende Darstellung der Glaubenslehre.®*

SCHLEIERMACHER-FORSCHUNGEN

Den zweiten Schwerpunkt seinere1 bildete die LCUEIC protestantische
Theologiegeschichte un 1er insbesondere die Schleiermacher-Forschung.
en seiner IDDissertation VO  — 1907 veroöffentlichte ulert 1918 eine Knap-

Darstellung Schleiermachers en un: Werk, die 1mM Rahmen der
pulärwissenschaftlichen €e1 der „Religionsgeschichtlichen olksbücher“
erschien (Schleiermacher, übingen 16 se arstellung ist bis heute
als Einführung in zentrale Aspekte der Biographie un des eologi-
schen Werkes VOoO  - Schleiermacher hervorragend gee1
Zum ubılaum 1mM Jahre 1934 verfaßte Mulert eine Untersuchung ZUr

der Gegenwartsbedeutung Schleiermachers (Schleiermacher und die egen-
WAart, Frankfurt Maın Er ahm 1er eine dezidiert kritische Haltung
egenüber den Bestrebungen deutsch-christlicher Theologen e1in, cnlieıer-
machers theologisches Erbe für sich reklamieren. ine gleichfalls fuür 1934
geplante kurze Gesamtdarstellung für den Reclam-Verlag kam des
Desinteresses des Verlegers nicht zustande.
Seinen als führender Schleiermacher-Forscher der eit begründete ule
in erster inıe uUrc. eine €e1 überaus sachkundiger kleinerer Beitrage
ideen-, werk- un wirkungsgeschichtlichen Aspekten des Schleiermacherschen
erkes Diesebeiten hrten in verschiedenen Bereichen den Forschungs-
stand ZU Teil erheblich weiter. von ule ging der zZzwanziger a  Fe
auch der Plan einer ersten kritischenAusgabe derer Schleiermachers
Au  N Er ije1ß sich jedoch, einer grundsätzlich positiven Haltung der TEU-
Bischen Akademie der Wissenschaften, den gegebenen Umständen nicht
realisieren (vgl die VO Mulert entworfene „Eingabe die Preußische Aka-
demie der Wissenschaften bezüglich der Veranstaltung einer kritischen Aus-
gabe derer Schleiermachers“ VO 18. Juni 1927) 44

43 Konfessionskunde, Gieisen 1927,
44 Iieser lext ist abgedruckt bei Hans-Joachim Birkner: Die wtische Schleiermacher-

Ausgabe ZUSamMNCIMN mit ihren Vorlaufern vorgestellt, in: New Athenaeum Neues Athe-
naum (1989), 12-49, hier 45-48
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FEin besonderes Verdienst erwarb ulert sich mit der Neuausgabe des ersten
Bandes der grofsen, ursprünglich 1870 vorgelegten Schleiermacher-Biogra-
phie VO  - ilhelm Dilthey, die 1922 erschien. Bis sein Lebensende arbeite-

ulert einer Edition auch der weiteren VO:  - Dilthey hinterlassenen Par-
tien der geplanten Fortsetzung des Werkes Die umfangreichen Materiali-

un Vorarbeiten für eine vollständige Erschließung der nachgelassenen
Dilthey-Texte dienten Martin Redeker später, hne daß dieser Umstand hin-
reichend eutlic gemacht worden wäre, als Grundlage seiner vierbändigen
Ausgabe des erkes Inwiefern ule selbst den Plan einer eigenen gr -
isen biographischen Darstellung Schleiermachers verfolgt hat, alt sich auf-
grund der bisher zugäanglichen Materialien nicht eindeutig erkennen.
ulert trat SC  1  ich mehrfach als Herausgeber Schleiermacherscher Texte
auf. So erschienen in VO  — ihm betreuten usgaben die „Sendschreiben
ücke  « (1908), die „Weihnachtsfeier“ (1908), die „Monologen“ (1914), ine
Schleiermacher-Anthologie (unter em 1lıte Harmonie, Jena und Leipzig
SOWI1E Auswahlausgaben VO  - Briefen (1923) unerken (1924)

DIE KONFESSIONSKUNDE

uch Mulerts Beitrag ZUr Konfessionskunde stellt eine grundlegende un für
die eitere Forschung nicht mehr hintergehbare wissenschaftliche istung
dar. Mit seiner erstmals 192 /: in IICU bearbeiteter Auflage 1937 erschienenen
„Konfessionskunde“ hat Mulert die konfessionskundliche Forschung über-
aup TST einer anerkannten Disziplin innerhalb des theologischen Fa-
cherkanons werden lassen (Konfessionskunde, Berlin 927).P
Kennzeichnend für die methodische Sorgfalt, mit der Mulert die konfessions-
kundliche Forschung betrieb, ist die Fundierung der analytischen ussagen

den Konfessionsverhältnissen Urc einen ständigen ezug auf breites STA-
tistisches Material. rst auf der empirischen Grundlage einer ach sOzialwis-
senschaftlichen Standards angelegten Konfessionsstatistik 1st ach ulert
überhaupt möglich, konfessionskundliche ussagen mit einem wissenschaft-

45 Das uch erschien in drei uflagen: Konfessionskunde (Sammlung Töpelmann. Die
Theologie im Abrifß: Band erlin 927:;Zweite, neubearbeitete Auflage, Berlin 937
(Untertitel DIie christlichen Kirchen und Sekten heute): Dritte, neubearbeitete Aufla-

Mitarbeit VO  — ONra| Onasch herausgegeben VO  _ Erdmann Schott, Berlin
1956 Zum Forschungsstand VOT 1927 vgl Mulerts Überblick 1in Konfessionskunde, in
Theologie. Bearbeitet VO  — ermann ule Hans Haas, Walter Baumgartner,  olf
ülicher, Leopold Zscharnack, Friedrich Niebergall issenschaftliche Forschungsbe-
richte. Herausgegeben VO  - arl onn Geisteswissenschaftliche €l 1914-1920),

1921, 67-72
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lichen Anspruch versehen. Mulert hat auf diese VWeise die Konfessions-
un in eine CNSC wissenschaftstheoretische Beziehung der selbst erst
1im ufbau egriffenen religionssoziologischen Forschung gebracht.
ine praktischewendung seiner konfessionskundlichen Arbeit bestand für
Mulert in der fördernden Teilnahme A interkonfessionellen Dialog mit dem
Katholizismus.*°
In einer zeitgenössischen Würdigung des Gesamtwerkes VO ule A2us An-
la sEiINES Ausscheidens AUSs der eler hieß „Als Ozent für SYSTe-
matische Theologie ogma un: Ethik) vertrat Professor ule klar un!
zielbewuß die Gedanken des sSog  en freien Protestantismus, erje-
nigen protestantischen Richtung, die mit der unbedingten Bindung die in
ESUS Christus OIfenDarten Ewigkeitswerte des Evangeliums zugleic die FOr-
derung freier wissenschaftlicher Forschung un: persönlicher ÜberzeugungSs-
reiNneil erhebt.“*
Zweierlei ist für Mulerts theologisches Programm kennzeichnend: Zum e1-
NCN das Eintreten fuür eine freie, die Fragestellungen der eit aufgreifende,
gleichwohl in der historischen Forschung verankerte kritische theologische
eit:; zu anderen der entschieden ethische Anspruch Theologie un
Kirche ine tragfähige Verbindung zwischen diesen beiden u  S-
bestimmungen VO  — Theologie herzustellen, ist die besondere Aufgabe, der
ulert sich gewidmet hat Nur schien ihm das Anliegen des liberalen Pro-
testantismus auch den gewandelten historischen Bedingungen se1it
och eingelöst werden können. Von dieser Aufgabenstellung ist Mulerts
theologisches OS untrennbar, das ih ein en lang den Zumutungen AauUtO-
ritaren Denkens in Kirche un aa widerstehen ieß „Dafs der freie rote-
stantismus auch in Deutschland wieder stärker werden wird, davon sind WIr
überzeugt, weil WIr in einer für alle Erkenntnis der anrneıi aufgeschlosse-
1CM ICin einer freien christlichen römmigkeit die tiefste Deutung
VO  - Welt un en sechen. Mag heute die Lage ungunstig se1n, ann tun WIr

e1 fuüur INOTSCH un übermorgen, für solche, die ach uns kommen.
u48nNnser ist die aat; wann un!: WwWIeE die Trnte reift, steht nicht in unNsceIeTr and

46 Vgl unter anderem Der Katholizismu der Zukunft Aufbau und kritische Abwehr.
Von katholischen Theologen und Laien Herausgegeben VO  - ermann Mulert, Leipzig
1940

47 eiIm Schubring:] Professor ermann ulert, in Protestantenblatt. Wochenschrift
fur den eutschen Protestantismus (1936), 402-403 (Nr. 26 VO 28. Juni
Zur Lage des freien Protestantismus in Deutschland, in DIie Christliche Welt 46 (19532),
804-8006, hier 806 (Siehe n  n?
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VERÖFFENTLICHUNGEN

Hermann Mulerts theologisches, kirchenpolitisches, politisches un elletr1-
stisches Gesamtwerk ist der Vielzahl VOoO  - Beitragen für Zeitschriften,
Tageszeitungen, Lexika un: diverse andere Druckorte aum überschaubar. Bis
heute gibt eın auch Nur annähernd vollständigesVerzeichnis seinereröf-
fentlichungen. ine Teilbibliographie findet sich in Bibliographie Her-
INann uleZusammengestellt VOon oachim chulze, in Theologische Litera-
turzeitung 949), 5-1 (mit Ergänzungen nachgedruckt inartınule
Hermann ule Sein Leben, Wesen un: irken, Berlin 1954, 58-62)
Im folgenden werden die Bücher un die übrigen Veroöffentlichun-
gCnHN VO  - Mulert in chronologischer Reihenfolge genannt:

DIie Lehrverpflichtung 1in der evangelischen ICDeutschlands Zusammen:-
stellung der Bestimmungen un: Formeln, die eineVerpflichtung der Geist-
lichen, theologischen Universitätsiehrer un Religionslehrer auf bekennt-
nismaisige Te enthalten, nebst Mitteilungen ber die Lehrverpflichtung
in der deutschen evangelischen Kirche der Nachbarländer, besonders der
Schweiz, Tübingen 1904 (Zweite Auflage: Tübingen

4s ur Kirchengeschichte zusammen mit arl Heussi], Tübingen 1905
(Zweite Auflage: Tübingen 1919 ritte Auflage: Tübingen

Schleiermachers geschichtsphilosophische sıiıchten in ihrer Bedeutung fur
seine Theologie (Schleiermacher-Studien D, Gleißen 1907;

Das Christentum. Die Hauptpunkte UuUNsCcCICS 1ssens VO  — ULNsScCICT eligion für
Konfirmanden un Erwachsene dargeste VO OoOWe Hermann
Mulert], Heidelberg 0.J [1907];

Wahrhaftigkeit un Lehrverpflichtung, Tübingen 191 1}

Anti-Modernisteneid, freie Forschung un theologische Fakultäten Mit einem
angDer Anti-Modernisteneid lateinisch un deutsch nebst Aktenstük-
ken, der aale 191 I®

Rom un die deutsche Wissenschaft, Berlin-Schöneberg 19153:

Der Waffendiens der evangelischen Pfarrer, Leipzig 1915;
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Der Christ und das Vaterland, Leipzig 1915;

Christentum un MC in Rufßsland un: dem Orient, Tübingen 1916;

Schleiermacher, Tübingen 1918;

Gebetserhörung, Freiheitsglaube, Gottesglaube, Leipzig 192 }}

Die Aufgabe der Volkshochschule gegenüber den Weltanschauungsgegensätzen
in UNSCICIN O  ®, Langensalza 1

Konfessionskunde, Berlin 1927 (Zweite, neubearbeitete Auflage dem
ite Konfessionskunde. Die christlichen Kirchen und Sekten heute Ber-
lin 1937 Neuausgabe dem ite Konfessionskunde Die christli-
chen Kirchen un: Sekten heute ritte, neubearbeitete Auflage Mit-
arbeit VO Konrad Onasch herausgegeben Von Erdmann Schott, Berlin

Evangelische rchen und theologische Fakultäten, Tübingen 1930;

Baumgarten un die National-Sozialisten, Neumunster 1930:;

Weniger redigt! chrTat un mehr andere Formen der Verkündigung! Von
Bar Hermann Mulert], Gleisen 1930);

eligion, Kirche, Theologie Einfuührung in die Theologie (Sammlung Topel-
iNann Die Theologie 1im11 Band 8), Gleisen 1

Nnsere deutschen evangelischenVolkskirchen un: die Gegensatze der politi-
schen Parteien, Görlitz 19335);

Schleiermacher un die Gegenwart, Frankfurt Main 1934;

Gott 1imM Schicksal?, München 1947

Mulerts Aufsätze,  tikel, Berichte un Rezensionen sind in theologischen,
kirc  ichen un politischen Zeitschriften, in Sammelbänden, daneben in Ta-
geszeitungen (u.a der Kieler Zeitung un der Vossischen eitun un
vielen weiteren rten erschienen. Als wichtigste fachliche Publikationsorte
seien die Yıistiliche Welt, die Evangelische reiheit, die Preufsischen Jahr-
bücher, das ProtestantenDblatt. Wochenschrift für den deutschen Protestan-
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1SMUS, 16 Theologische Literaturzeitung, die Theologischen Studien und
Kritiken, die Zeitschrift für Kirchengeschichte, die Zeitschr für Politik
SOWIEC die Zeitschrift FÜr Theologie und Kirche geNANNT. Daneben SC1 VCI-
wıiesen auf das nterne Mitteilungsblatt des Rade-Kreises An die Freunde
>Vertrauliche, d.i nicht für die Oeffentlichkeit bestimmlte Mitteilungen<
(1903-1934)
Zur Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins siehe VOT em folgenden Auf-

Schleiermacher un: Klaus Harms, in Schriften des Vereins für schleswig-
holsteinische Kirchengeschichte ei  S: Band, eft (1909), 557-576
Fur die Erstausgabe des Handwörterbuches „Die eligion in Geschichte un
Gegenwart“ (1909-1913) hat Mulert, neben schr zahlreichen weiteren Beiträ-
SCH, einige größere Darstellungen geschrieben, anderem den ich-
worten Antisemitismus, rbauung AN Natur und Kunst, ische Kultur, Indi-
vidualismus, Konfessionalismus, Lehrverpflichtung un Lehrfreiheit, Libera-
lismus, Moderne Theologie, Nihilismus und Anarchismus SOWIE Welt unWelt:
anschauung. uch a der neubearbeiteten zweiten Auflage des Lexikons7-

Wr mıit einer 1e172 VO  — tikeln beteiligt.
Die wichtigsten VO  —_ ule herausgegebenenTexte sind:

Friedrich Schleiermacher: Harmonie Herausgegeben un eingeleitet VO  —
Hermann Mulert Mit Porträt, Jena un!: Leipzig 1906;

Friedrich Schleiermacher Sendschreiben ber seine Glaubenslehre A [Fried-
r1C ucNeu herausgegeben un mıit einer Einleitung unAnmerkun-
SCH versehen, Gleßen 1908;

Friedrich Schleiermacher: Weihnachtsfeie Kritische Ausgabe Mit Einleitung
un egister, Leipzig 1908:;

Paul de Lagarde Schriften, Berlin 1913;

Friedrich Schleiermacher Monologen nebst den Vorarbeiten. Kritische Aus-
gabe Mit Einleitung, Bibliographie, CX un: merkungen VO  - ried-
rich Michael Schiele Zweite, erweiterte und durchgesehene Auflage, Leip-
zig 1914:;

Wilhelm Dilthey:en Schleiermachers. Erster anZweiteuflage vermehrt
Stucke der Fortsetzung AUSs em Nachlasse des Verfassers herausgege-

ben, Berlin und Leipzig (darin: Vorwort des Herausgebers, III-XXXID);
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Friedrich Schleiermacher Briefe Ausgewählt un eingeleitet. Mit einem Bild:
nis, Berlin 1923);

Friedrich Schleiermacher: Werke Ausgewählt und eingeleitet, Berlin 1924;

Vierzig a  re ‚Christliche estgabe für Martin Rade ZUm Geburtstag
4.April 1927 Im uftrage der Freunde zusammengestellt, Gotha 1927:

Luther Seine Tischgespräche ausgewählt fuür UNsSCTC Zeit, Berlin 1935;

Der Katholizismus der Zukunft. Aufba un kritische Abwehr. Von katholi-
schen Theologen un Laien Herausgegeben VO  - Hermann Mulert, Leipzig
1940

Von bis 1941 gab Mulert die Zeitschri Die rYistliche Welt heraus.

ine Annäherung a Mulert ist leicht möglich ber die Lektüre seiner Beiträ-
für die Christliche Welt AUS den Jahren 1933, 1934 un 1935 (Jahrgänge 47,
un 49) —  w bringen die wichtigsten Züge seines theologischen Denkens

un kirchenpolitischen Urteilens Zu USdadruc ine €e1 ausgewählter
Texte AUuUs  N diesen Jahren findet sich 1im vorliegenden Band
Kuriose Seitenstücke 1imM Werk Mulerts sind 1e Zusammenstellungen VOoO  —

Anekdoten Aus der Kirchen:- und Theologiegeschichte (unter dem Pseudonym
Euthymius aas S1e sind em lıte „Der vergnügte Theologe“ zwischen
191 un 193 / erschienen und um Teil mehrfifac aufgelegt worden (gekürz-

Taschenbuchausgabe: Gütersloh 979)

NACHLASS

Der wissenschaftliche Nachlafß VO  — Hermann Mulert befindet sich 1im Universi-
tätsarchiv der Universität Leipzig. Mulerts Materialsammlungen SCHIE1ET-
macher eiinden S1IC 1mM1V der Berlin-Brandenburgischen Akademie der
Wissenschaften erlnDie Erschließung dieser Nachlaßbestände steht och

LITERATUR Ax ULERT

DJie bisher el umfassendere tudie Zzu Mulert hat Klaus Michael
uhrer vorgelegt: Herm  ınn Mulert irchlicher Liberalismus als politischer
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Protestantismus in der VWeimarer epubli un: 1mM „Dritten Reich“ tudien
ZUr Biographie 15S eco Leipzig Es handelt sich eine nicht 1im
TUC erschienene Dissertation, die ZWaAar vielfac erganzungs- un: korrektur-
edürftig ist, der aber doch das Verdienst zukommt, erstmals ulerts politi-sche un: kirchenpolitische Haltung 1M Dritten eic SCNAUCT in den 1C
SCHNOMMECN en

der Schleiermacher-Forschungsstelle der Universität ijiel 1st 1998 eine
ammlung Hermann ulert eingerichtet worden. S1e hat sich die weitere
bibliographische un: dokumentarische Erschließung des Werkes ZUr Aufga-
be geste
Fur ine nahere Beschäftigung mit ulert können die folgenden iıte utz-
ich sein

Martin ule Hermann ulert Sein eben, Wesen un: irken, Berlin 1954;

Johannes JeDie \)f/elt des freien Protestantismus. kın Beitrag ZUr deutsch-
evangelischen Geistesgeschichte. Dargeste en unWerk VO  - Mar-
tin Rade, Stuttgart 1952:;

Martın Rade eologe Publizist Demokrat (1857-1940) Herausgegeben
vonMarıa arısco de Örlitz, Uwe Bredehorn un: ans-Ger: Happel
(Schriften der Universitätsbibliothek Marburg Band 4Marburg 1990;

Matthias es Protestantische Theologie un moderne Welt tudien ZUr
Geschichte der i1Deralen Theologie ach 1918, Berlin Nework 1999

DIie vorliegende Darstellung geht zurück auf den Mulert-Beitrag des Verfas-
SCIS5 in Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon Band 1 erzberg
1999, Dort werden auch aus  rliche Hinweise ZUuUWerk Mulerts
SOWI1E ZUuUr Sekundaärliteratur gegeben
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ZEITTAFEL

1.Januar 1879 Gehburt in Nie:  rbobritzsc bei reiberg achsen

5-1 Schulbesuch

1897-1903 tudium der Theologie un: hilosophie in Leipzig, Mar-

burg, Berlin un: iel

Religionslehrer in Leipzig
906/07 Hilfsgeistlicher in Brockau ogtlan
90 / Promaotion un Habilitation der Theologischen akul-

tat der Universitäat Kiel

7-1 Privatdozent für Systematische Theologie in CL  a  € und

Berlin

7-1 Außerordentlicher Professor für Systematische Theologie
in iel

Ordentlicher Professor für SystematischeTheologie in Kiel

.1 erausgeber der Zeitschrift Die CGhristliche Welt (als ach-

folger Martin Rades)
Oktober 1935 Niederlegung der Professur un Übersiedlung ach

Leipzig
uckkenr ach Nie:  rbobritzsc1939

5-1 Lehraufträge den Universitaten Jena un: Leipzig
22. Juli 1950 Tod in ügeln bei Leipzig



ERMANN MULERT:
SOMMERSEMESTER 1900 MARBURG*?

ach Heidelberg, Tübingen, onn schıickte schon VOT Jahrzehnten mancher
ater, der in seiner Jugend ort studiert hatte, spater SCIN seinen Sohn Mar-
burg hatte Ende des 19. Jahrhunderts aum schon olchen uhm Es
hier, WeEeNnNn INan darf, wenig ater VOo  — auswarts SCWESCNH. Bis 1866
studierten in Marburg überwiegend Landeskinder, essen, un: die Universi-
tat WAÄT, als das Land Preuisen fiel, klein un ihr Gebäude bescheiden,
dafß Preufßen nahelag, S1C wegzuverlegen un: ELW: die schr je] gröfißere
un lebhaftere Frankfurt MrcC eine Hochschule ber den Verlust ihrer
reichsstädtischen Selbständigkeit TrOosten ber kam nicht dazu, un
bald hat die Regierung jel fur die Marburger Universita9ihr eın schö-
1C5s Haus gebaut. Von den Fakultäten WAar die theologische, die angere
eit überaltert SCWESCH WAÄIf, seit der zweiten alfte der siebziger a  re in
entschiedenem Aufschwung; Herrmann hat Von 1879, Jülicher VO  — 1888 d
jeder ELW: vierzig ahre, dort gelehrt, Harnack NUur Kurz, aber mit ihnen
S4’|IMMMEeEN andre hervorragende Theologen un anziehende Lehrer. Dies und
die VO  3 vielen jJungen Menschen mit heller Begeisterung entdeckte CNON-
eıit der AanNndscC führte Studenten in immer gröfßerer Zahl ach der

die Lahn; und heute ist längst S daß vieleater, die in ihrer Jugend dort
studiert aben, 1U  - ihren Söhnen aum Schöneres wunschen vermögen,
als dafs auch s1Ce eın Paar Semester dort lernen, wandern un TO  C se1in
dürfen on VOT 1900 WAar regelmaßig eineZa sachsischer Theologen
ZU tudium dort
Als ich zZzu Sommer 1900 ach Marburg kam habe ich Fehler gemacht WwW1eE
wohl jeder tudent Natorp las nachmittags Uhr Logik un Erkenntnistheo-
rie:; SOIC heißer, müder Stunde, waäahrend die onne ber dem Lahntal
brütete, ein schweres philosophisches Kolleg nicht 1Ur hören, sondern
auch WITrKUC verstehen un: verarbeiten, schien MIr unmöglich; ich
gab bald uf. Wäre c tapferer SCWESCH, hätte ich jel gelernt.  er der
Stundenplan Wr ohnehin reich; Nachmittag las a. Jülicher (zum ersten
ale neutestamentliche Theologie un errtmann ogmatik. Und der VOr-
mı1  ag Z21ng früh d  9 Uhr WAdrLr das Kolleg des Privatdozenten ade ber

Aus Die Christliche Welt 51 (1937), 309-311 die folgenden rei Anmerkungen sStam-
IC  — VO: ulert Das betreffende eft VO April 193 7 galt der Ehrung artın
Rades anlafßlich VO:  — dessen achtzigstem Geburtstag. Weitere Autoren cCcmMn u.a. Wil-
elm ornemann, T1C Foerster, Paul Jaeger, Joseph Wittig undWilliam TUMMON
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ESs WAar das das 16 1899 hatte se1in Pfarramt der Paulskirche in
Frankfurt niedergelegt, Sanz der Christlichen Welit un: der theologischen
e1 en un Wr ach Marburg SCZOLCN Hiıer hatte sich mıit einer
Antrittsvorlesung: Die Bedeutung des geschichtlichen Sinnes 1m Protestantis-
INUSsS, als Privatdozent eingeführt”?®. Er WwWar TELNC eın gewÖOÖhnlicher aAKade-
mischer Anfänger, war einVierziger, angs Ehrendoktor, und die Fakultät konnte
damit schr zufrieden sein, daß der erausgeber eiNes im In- Ww1e Ausland viel-
beachteten rchlichen Blattes Nu  - in CNSC Verbindung mit ihr ira  _- Er ist
enn auch nicht ange Privatdozent geblieben; 1904 wurde außerordentli-
cher, 1921 ordentlicher Professor. Immerhin: die Ethik 1mM OoOmmMer 1900 Wr
seine Vorlesung, un jedes Privatdozenten Vorlesung ist ein Wag-
nis, ihr Erfolg ungewi1fls
1ese Vorlesung Wr vVvonang gul besucht, deren unde . Wer
Uurc die Walder un: ber die erge Marburg gewandert un abends
mude Wr un früh spat kam, hätte das Sar nicht merken lassen TAau-
chen. Da ade in einem Horsaal neben dem mıit Baumen bepflanzten Hof der
Universitat las un den schönen Sommermorgen die Fenster en sSTan-
den, konnte, WerTr das wollte, sich auch draußen niederlassen un VOoO da her
zuhoören. och machte I1n VO  - der akademischen Freiheit keinen olchen
CeDraucCc. WIr regelmäasig ZUr Stelle Und WeEenNNn damals in eologi-
schen Kollegien Frauen och aum finden ahm 1er eine regel-
maiig teil, die nachher in sOzialer Fursorge eiNne reiche Täatigkeit in Berlin
entfaltet hat
Das ohnehin kurze Sommersemester ward Urc die Pfingstferien unterbro-
chen. anche reisten den Rhein, ere in die ach den Feierta-
SCH fand eine Versammlun VO  — suddeutschen un:! Schweizer Freunden der
Christlichen Welt in Durlach Deifßmann un!Johannes Herzog sprachen;
eilsmann, damals Professor in Heidelberg, 1e seinen och heute lesens-
werten Vortrag ber Theologie un: Kirche*!, zeigend, daß die Spannungen
zwischen beiden nicht jel bedeuten, WwIeE iNan oft meın Denn alter als
e1 ist un er als €l steht das Evangelium. DIie Tagung konnte 1mM
Freien stattfinden, strahlendem Himmel Als die Aussprache, der
Iroeltsch und Andre teilnahmen, gerade le  aitesten WAÄTIT, dröhnten plötz-
lich, den Mittag verkündend, alle Sirenen der fabrikreichen Gegend, jegliches
Weiterreden verhindernd; als ihr arm sich egte, der Vorsitzende freund-
ich „Der Christ 1mM Zeitalter der Maschine“ (das WAdrLr der i1fte einer damals
allbekannten Betrachtung Friedrich Naumanns?“), un dieser Scherz half die

Gedruckt in der Zeitschrift für Theologie undI 1900, 79{ff£.
51 Erschienen in den Heften ZUTC Christlichen Welt, Tübingen.
52 Zuerst in der 1893, dann in N.[aumann|Ss: „Was heißt Christlich-Sozial?“

und wieder 1930)
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Geister wieder sammeln.An den DurlacherTag schloß sich eın Evangelisch-
sOzialer Kongre1fs 1mM benachbarten arlsrune
och andre Fahrten machten diesen OoOmmMer reich. Wie wenig damals
och die hessischen un die des sudlichen Westfalen „erschlossen“.
Fur gute Wanderwege Wr gESOTZEL; aber daß auf der Karte VO  - Deutschlan:
in dem Gebiet zwischen Frankfurt, Köln, Kassel keine Q2T'  en Städte verzeich-
net sind, dafß machte sich VOT einem Menschenalter och schr geltend; WI1IE
einNsam konnte iNnan die Schönheit dieses esgenieisen! Gelegentlich fuhr
der Marburger tudent auch ach dem nahen Giefien, dort Vorlesungen

hören, un: festes Herkommen WAÄLI, daß einem Sommertag, ZUT Theolo-
gischen Konferenz in Gießen, VO  - Marburg fast die hinüber-
fuhr, Professoren un viele Studenten. Kattenbusch eitete die ersammlung,
Johannes We1if1s sprach ber die wechselvolle Geschichte der Idee VO Re1i-
che ottes,Oerstier ber die Rechtslage des deutschen Protestantismus 1800
un 1900, Erkenntnisse bietend, die spater in seinem Werk ber die Entste-
hung der preußischen Landeskirche in der eit Friedrich Wilhelms I11-
menhängen dargeste hat
Soll ich VO  - Art und Inhalt jener ersten Marburger Vorlesung Rades och
eLtwas9 jeg MIr der Vergleich mıit andern Vorlesungen ber densel-
ben Gegenstand ahe Ich habe och bei [Karl] Thieme und bei Herr-
Mannn gehört. Rades amaligeVorlesung egte weder araufdden gaANZCN
erkömmlichen umfassen, och auf systematischen Zusammenhang.
ESs handelt sich vielmehr einige Hauptfragen der1die 1U  —_ aber über-
AUsSs anregend un lehrreich erortert wurden. Der Abschnitt galt der

Jesu un! der Urchristen, den Fragen, die dem Christen die Bergpredigt
stellt; der zwe1ite den Unterschieden katholischer un protestantischer1
der dritte Problemen der Gegenwart, besonders auch der fuüur TC und Theo-
ogie bald immer wichtiger gewordenen Sexualethik.An Gelegenheit, vieles
AUuUsSs dem Inhalt derVorlesung mıit Rade durchzusprechen, fehlte CS nicht; dar-
über, WI1IE schr un seinNneEe TAau immer den Studenten ihr Haus Öffneten, ist
in dieser ummer weiter lesen [vgl Claudia Pr Rade un das
Frauenstudium, inDie ChristlicheWelt (1937), 17-3 19] ESs gab auch andre
Statten olcher Aussprache; deutsche un Schweizer Theologen salisen viele
Sommerabende, alle möglichen TOoOoDlIleme wälzend, bei Rades
chwester ise, einer UuNVErTrSCSSCHNCH Studentenmutter.

etzten en:! des Semesters hat eın sichsischer Student, der sich VO  —

Rade verabschiedete, MIit ihm esprochen, ob nicht Zusammenkünfte VO

Freunden der Christlichen Welt, wie S1C bereits andern Orten stattfanden,
auch in Leipzig möglich seien Sie sind ann dort un vielen tellen Deutsch-
an in Gang gekommen, en ihren Wert gehabt, en in un ach dem
1 teils aufgehört, teils doch andre Formen ANSCHOMIMMCN. eute wird
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das Verlangen ach Gelegenheiten olcher ussprache sichtlich wieder
starker. Niemand ann un: will die geistige Lage der Vorkriegszeit wiederher-
tellen Und manche rage wird jetzt schr anders beantwortet als ang
unNnNseTcs Jahrhunderts. ber die etzten ragen des auDens un: Lebens blei-
ben fur evangelische rTisten gleich. Und WCeT in seiner Jugend Entscheiden:-
des VOoO Marburg mitnahm, den Willen zur Wahrhaftigkeit, wI1ie ihn Herrmann
lehrte, der wW4s CS SCWESCH se1in INag, un anderwärts afur arbeiten
konnte, bleibt der der Lahn in Dankbarkeit verbunden. Viele, die uns
in unserer Jugend ieb wurden, können WIr heute NUur och auf dem rıe
besuchen. Um herzlicher gruüßen WIr die, die och en


